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Neue Opfer neue Not.
Es wird Ernſt mit den Sparmaßnahmen der Reichsregierung.

Völkerbund beſchließt Bildung der AgrarbankDie urſprünglich für Ende dieſer Woche
vorgeſehenen Geſamtberatungen des Reichs
kabinetts ſind, wie der „BörſenKurier“ be-
richtet, verſchoben worden, da einſtweilen
noch Einzelbeſprechungen zwiſchen den
Reſſorts ſtattfinden müſſen. Sie beziehen
ſich beſonders auf die Reform der Arbeits
loſenverſicherung und auf die ſonſtigen Not
maßnahmen im Gebiet der Sozialverſicherung.
Reichsarbeitsminiſter Stegerwald hat zur
Rettung der Arbeitsloſenverſicherung einen
Reformplan fertigſtellen laſſen, der im
Zuſammenhang mit den notwendig werden-
den finanziellen Maßnahmen ſteht.

Am Donnerstag fanden zwiſchen dem
Reichsarbeitsminiſter und dem Reichsfinanz-
miniſter darüber Beſprechungen ſtatt. Die
Fertigſtellung des Sanierungsplanes wird
vor allem erörtert zwiſchen dem Reichskanz-
ler, dem Reichsfinanzminiſter, dem Reichs
arbeitsminiſter und dem Reichsbankpräſiden-
ten. Dieſer Sanierungsplan, deſſen Einzel-
heiten noch nicht feſtſtehen, deſſen Verwirk-
lichung aber eine große organiſche Löſung
ſei, die freilich von allen VolksteilenOpfer verlange, werde auch dann dem
Geſamtkabinett nach Pfingſten vorgelegt
werden. Jn Verbindung mit dieſem Plan
werde mit den einzelnen Reſſorts noch weiter
über Sparmaßnahmen verhandelt.

Der Reichsbundder höheren Beamten an den
Reichspräſiöenten.

Der Reichsbund der höheren
hat an den Reichspräſidenten
Schreiben gerichtet:
Durch die trotz aller entgegenſtehenden

Erklärungen maßgebender Regierungsſtellen
mit immer größerer Beſtimmtheit auftreten-
den Gerüchte über beabſichtigte weitere Ge-
haltskürzung, die ſich ſogar in der Form der
Staffelung für die höheren undmittlere n Beamten beſonders nach-
teilig auswirken ſoll und über ſonſtige Ein-
ſchränkungen ihrer Dienſtbezüge iſt die Be
amtenſchaft aufs äußerſte beun-
ruhigt. Sie fürchtet, daß auch die weiteren
Kürzungen ebenſo wie die bisher ein-
getretenen im Wege der Notverord-
nung erfolgen werden. Der Reichsbund
der höheren Beamten glaubt daher, an Sie,
hochverehrter Herr Reichspräſident, die Bitte
richten zu dürfen, eine ſolche Not verord-
nung nicht zu vollziehen, bevor den
Vertretungen der Beamtenſchaft Gelegenheit
gegeben worden iſt, die gegen derartige Kür-
züngen ſprechenden berechtigten Bedenken
vorzutragen. Der Reichsbund der höheren
Beamten bittet daher, ſeine Vertreter ent-
weder allein oder zuſammen mit den Ver-
tretern der übrigen Beamtenſpitzenorgantiſa-
tivnen zu dieſem Zweck empfangen zu wollen.

Dem Reichsbund höherer Beamten ge-
hören ſelbſtverſtändlich auch die Miniſter,
Staatsſekretäre und Miniſterialbeamten an,
die über die Pläne der Reichsregierung am
eheſten informiert ſind. Wenn ſie vor
neuen Gehaltskürzungen warnen, ſo liegen
ihrem Schritt unbedingt zuverläſſige
Informationen zugrunde, wie ſie beſſer
keine andere Organiſation haben kann. Jn
dieſem Schritt des höheren Beamtenbundes
liegt für uns die Beſtätigung, daß neue
Beamtengehaltskürzungen eintreten.

Sie drohen Brüning.
Der ſozialdemokratiſche Fraktionsvor-
ſtand hat beſchloſſen, die ſozialdemokratiſche
Reichstagsfraktion noch vor dem Parteitag
einzuberufen, und zwar auf den 28. Mai
nach Berlin.

Der Fraktionsvorſtand hat ferner u. a.
beſchloſſen, bei dem Reichskanzler Dr.
Brüning erneut ernſteſte Vor-ſtellungen in der Brotpreisfrage zu er-
heben und zu verlangen, daß die Regierung
durch allgemeine Senkung des Weizen- und
Roggenzolls binnen kürzeſter Friſt die Ge
währ zur Vermeidung weiterer Erhöhungen
und Rückgängigmachung bisheriger Steige-
rungen des Brotpreiſes ſchaffe.

Der Reichskanzler ſoll dabei „nachdrück-
lichſt auf die politiſchen Folgen auf-
merkſam gemacht werden, die durch ein Ver-
ſagen der Reichsregierung in dieſer politiſch
und pſychologiſch ſo ungemein bedeutungs
vollen Angelegenheit entſtehen würden.“

Beamten
folgendes

an „berichtigen“. Selbſtverſtändlich iſt es for

Der Völkerbundsrat hat in ſeiner
Sitzung am Donnerstag das Abkommen
über die Schaffung der inter-
nationalen landwirtſchaft-
lichen Hypothekenbank ange-
nommen. Jn einer der nächſten
Sitzungen wird ein Organiſationsausſchuß
vom Rat ernannt werden, der die Grün-
dung der Bank vornehmen ſoll. Die Bank
iſt im Rat unter die ausdrückliche Aufſicht
des Völkerbundes geſtellt worden.
Ferner wird der Rat den Präſidenten und

den Vizepräſidenten ernennen. Die B. J. Z.
und das internationale Landwirtſchaftliche
Inſtitut in Rom ſind ermächtigt worden,
Vertreter in den Verwaltungsrat der Bank
zu entſenden. Das Abkommen liegt bis
Ende Auguſt zur Unterzeichnung durch die
europäiſchen Staaten vor.

Der Rat nahm ſodann einen Bericht ent-
gegen, nach dem die Verhandlungen
zwiſchen der polniſchen und
litauiſchen Regierung über dieSicherung der Ruhe und Ord-nung in der adminiſtrativen Zone zwiſchen
Polen und Litauen ergebnislos verlaufen
ſeien. Die Außenminiſter Polens und
Litauens haben ſich dem Rat gegenüber ver-
pflichtet, Maßnahmen zu treffen, um an der
Demarkationslinie Zwiſchenfälle zu ver-
meiden.

Der Rat genehmigte die Entſendung einer
beſonderen Dreier- Kommiſſionnach Liberiaga, die Vorſchläge für die
finanzielle Sanierung des Landes und für
die Abſchaffung der Sklaverei an
Ort und Stelle ausarbeiten ſoll.
Sie beſteht aus je einem Vertreter der eng-
liſchen und amerikaniſchen Regierung ſowie
einem neutralen Mitglied.

Weiter beſchloß der Rat, die von einem
Sonderausſchuß ausgearbeiteten Berichte
über Kriegs vorbeugende Maß
nahmen zu überſenden. Das Abkommen
ſoll im September zur Unterzeichnung aus-
gelegt werden. Der Vorſchlag der ſchwedi-
ſchen Regierung, im Falle eines
internationalen Konfliktes dieRegierung zu einer EinwirkungPreſſe zuauf die vperpflichten,damit nicht durch tendenziöſe Darſtellung
noch eine weitere des KonVerſchärfung

Der Fraktionsvorſtand erörterte ferner
die Eventuglitäten, die aus dem ge
planten Erlaß einer neuen Notverordnung
für die Sozialdemokratie entſtehen könnten.
Ohne den Beſchlüſſen der Reichstagsfraktion
im einzelnen vorzugreifen, vertrat der Frak-
tionsvorſtand den Standpunkt, daß die über-
aus ernſte Finanzlage der öffentlichen Kör-
perſchaften die er alſo vollkommen zugibt

nicht zu einem Abbau der ſozialenEinrichtungen benutzt werden dürfe.
Die finanzielle Sanierung müſſe mit Mit-
teln erzielt werden, durch die eine weitere
Vexſchlechterung der Lebenshaltung der durch
die Wirtſchaftskriſe im beſonderen Maße ge-
ſchädigten Volksſchichten vermieden werde.

Die Börſe iſt beunruhigt.
Die Diskuſſion über die bevorſtehende

Notverordnung verſtimmt die Börſe. Die
Kursverluſte ſind immer noch erheblich. Die
Berliner Börſe befürchtet, daß ſchon die
kommende Notverordnung neue Steuern
für Jnduſtrie und Wirtſchaft brin-
gen werde.

Die „D. A. Z.“ erwiödert.
Unter der Ueberſchrift „Das Mißtrauens-

votum“ ſchreibt die „DAZ.“ in ihrer Abend-
ausgabe vom Donnerstag zu der halb-
amtlichen Verlautbarung gegen den „DAZ.
Aufſatz „Genf und der Weg nach Chequers“
vom Tage vorher u. a.: Dieſe halbamtliche
Verlautbarung begeht den Fehler, unſere
Stellungnahme in rein formaler Weiſe

v
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fliktes eintritt, wurde von dem polniſchen
Außenminiſter dem Rat zur Annahme vor-
geſchlagen, da der Sonderausſchuß die An-
nahme dieſes Vorſchlages abgelehnt hatte.

Der polniſche Außenminiſter Zaleſki
verlangte die „moraliſche Abrüſtung“ der
Preſſe in allen Ländern. Der Rat lehnte
jedoch den polniſchen Antrag ab und beſchloß,
lediglich die ſchwediſchen Vorſchläge in
gleicher Weiſe wie die Sitzungsprotokolle
ſämtlichen Mitgliedsſtaaten zu übermitteln.
Keine Teilnahme Deutſchlands
an einer Ausſprache über die

Zollunion.
Jn der am Mittwoch ausgegebenen amt-

Verlautbarung auf den Artikel der
„DAZ.“, in dem bekanntlich der Austritt
Deutſchlands aus dem Völkerbunde gefordert
wurde, hieß es u. a., daß der Reichsaußen-
miniſter durch ſeine wiederholten mit größ-
ter Schärfe abgegebenen Erklärungen die Be-
ſtrebungen vereitelt habe, den Zollunions-
plan nach Vorliegen des Haager Gutachtens
im Völkerbundsrat politiſch zu behandeln.

Dieſe Feſtſtellung hat vielfach Wider
ſpruch gefunden. Jn Ergänzung der amt-
lichen Verlautbarung wird am Donners-
tag von zuſtändiger Stelle mitgeteilt, daß
Deutſchland ſich an einer etwaigenpolitiſchen Ausſprache über den
Zollunionsplan auf der im Herbſt
ſtattfindenden Ratstagung nicht be-
teiligen werde. Die Aeußerungen des
Reichsaußenminiſters Curtius ſeien in die-
ſem Sinne zu verſtehen.
Auf den in politiſchen Kreiſen aufgetauch-

ten Gedanken, angeſichts der Dringlichkeit
des deutſchöſterreichiſchen Wirtſchaftspro-
blems unmittelbar nach Vorliegen des Haa-
ger Gutachtens deutſcherſeits die Ein-
berufung ein er außerordent-lichen Ratstagung zu beantragen, wird
von zuſtändiger Stelle erwidert, daß ſich an-
geſichts der Kürze der Zeit, die nach dem Vor-
liegen des Gutachtens noch bis zur Herbſt-
tagung verbleibt, ein derartiger Antrag nicht
lohnen würde. Die Ausarbeitung des wahr-
ſcheinlich ſehr umfangreichen Gutachtens
werde vorausſichtlich ziemlich lange Zeit in
Anſpruch nehmen, ſo daß beſtenfalls vier
Wochen vorher ein derartiger Antrag geſtellt
werden könnte.

z

„Beſchluß“
Diskuſſion der

mal richtig, daß der Rat einen
über die ſpätere politiſche
Zollunion nicht gefaßt hat und auch nicht
faſſen konnte, weil die Tagesordnung keine
Möglichkeit dazu gab. Das iſt von uns nir-
gends behauptet worden.

Jn materieller Hinſicht liegen die
Dinge jedoch ganz anders. Es iſt falſch, daß
„lediglich von einzelnen Gegnern des Planes“
die Abſicht auf ſpätere politiſche Diskuſſion
geäußert worden ſei. Tatſache iſt, daß alle
Redner, die ſich überhaupt zu dieſer Frage
der politiſchen Diskuſſion geäußert haben, ſie
bejahten und eine entſprechende Haltung an-
kündigten. Richtig iſt weiter, daß keine einzige
Stimme für den deutſchen und öſterreichiſchen
Standpunkt ſich erhob, der dieſe Diskuſſion
ablehnte, obgleich es jedem Ratsmitglied klar
ſein mußte, daß es ſich hier um eine Grund-
frage des geſamten Völkerbundes handelt.
Daher kann nicht bezweifelt werden, daß ſelbſt
nach einem günſtigen Spruch im Haag die
politiſche Diskuſſion im Rat beginnen ſoll.
Es iſt alſo von deutſcher Seite nicht verhütet
worden, daß die politiſche Diskuſſion weiter
geht, ebenſo wenig wie es verhütet wurde,
daß die politiſche Diskuſſion im Rat bereits
begann, ohne daß die Tagesordnung dieſes
Greminums, dem der deutſche Delegierte vor
ſaß, das Recht zu dieſer Diskuſſion gegeben
hätte.

von Warteſälen, von Luxuszügen und

Auf Hühnerfüßen.
Ruſſiſcher Fünfjahresplan vor und hinter

den Kuliſſen,
Von einem unſerer Mitarbeiter, der Süd-

rußland gegenwärtig bereiſt, erhalten wir fol
genden Bericht, der einen bezeichnenden Ein
blick in das Weſen des Fünfjahresplanes und
in die Seele des ruſſiſchen Volkes tun läßt.

D. Red.
A. S. Roſtow a. D., Anfang Mai 1931.

Potemkin iſt tot, aber ſein Geiſt lebt, ſo
wie ſich geiſtig, ſo ſeltſam das klingen mag,
in einigen weſentlichen Charakterzügen
Sowjetrußland vom ehemaligen Zarenreich
nicht allzuſehr unterſcheidet. Das mag ſelt-
ſam, erſcheinen, anderſeits aber bereits zu
einer Binſenwahrheit geworden ſein. Wir
haben heute nicht jene berühmten Kuliſſen-
Dörfer im weiten ruſſiſchen Reich, die einſt
von dem, deſſen Name dann in der Geſchichte
zum Begriff geworden iſt, von Potemkin,
einem gutgläubigen Zaren gezeigt worden
ſind. Wir haben heute Kuliſſen-Fabriken,
die teilweiſe wie Pilze aus der Erde ſchießen,
wir haben große, auf den erſten Blick ver-
blüffend ſtattlich ausſehende Siedlungen,
aber alles das ſteht, wie der Ruſſe ſagt, auf
Hühnerfüßen.

Wenn man das heutige Südrußland,
alſo vor allem die Ukraine, mit jenem
Lande vergleicht, das im Jahre 1918 von den
deutſchen und den öſterreich- ungariſchen
Truppen beſetzt geweſen iſt, ſo merkt man
rein äußerlich einen ungeheuren Unterſchied,
einen anderen Unterſchied allerdings, als
mon erwartet hatte. Das Rückgrat des
Bolſchewismus iſt die Propa-ganda. Dieſe hat man in Moskau gelernt
und betreibt ſie in einer Weiſe, die in ihrer
Großzügigkeit, ja ſogar Großartigkeit, wenn
man will, von den Vereinigten Staaten von
Amerika, wenn man deren wirtſchaftliche
Werbetätigkeit in Betracht zieht, ſicherlich
nicht übertroffen wird. Man betrete das vor-
mals heilige ruſſiſche Reich von der europäi-
ſchen Seite her, etwa von Schepitowka,
oder von der aſiatiſchen, etwa von Baku am
Kaſpiſchen Meer: Man gerät in einen
Warteſaal am Bahnhof, der ſeinesgleichen in
Europa ſuchen muß: Palmen, blühende Hya-
zinthen, Hortenſien, gedeckte Tiſche, gutes
Eſſen zu erſchwinglichen Preiſen. Man
könnte meinen, es fehlten nur einige Groß-
fürſten, die in dieſen Prunkgemächern bei
einem Secktgelage übermütig ihre kriſtal-
lenen Gläſer an der ſammetverkleideten
Wand zerſchmettern. Die Sowjets wiſſen,
wie man Fremde zu empfangen hat, die ver-
meinen, es gäbe in der USSR. nichts zu
eſſen, man träfe dort nur auf Lumpengeſindel,
auſ elende Hütten und ſchmutzige Baracken.
Der Eiſenbahnzug, der zum Beiſpiel von der
polniſchen Grenze nach Schepitowka, der
erſten größeren Station auf ruſſiſchem Ge-
biete, führt, iſt ſauber und ſchön, bequem bis
zum Luxus. Der Fremde wundert ſich, und
das iſt der Zweck, den Moskau verfolgt,
denn der Fremde ſoll ſich wundern.

Man blicke bei einer Reiſe durch Süd-
rußland einmal zum Fenſter hinaus. Dort,
wo früher unbebautes Land ſich weit und
breit erſtreckte, wird von Bauernkolonnen
das Feld beſtellt. Fabriken löſen einander
ab, und an einer Unmenge von Häuſern
merkt man, daß ſie noch nicht viele Monate,
ja Wochen beſtehen. Nur, man ſpreche nicht
mit Leuten, die aus der Steppe kommen, wo
die Menſchen leben, wie man in Europa viel-
leicht vor Jahrtauſenden gelebt, wo menſch-
liche und tieriſche Kadaver auf den Feldern
verfaulen würden wenn nicht Hunde,
Katzen und Geier in Sowjetrußland einen ſo
ungeheuren Appetit enfalteten. Man ſpreche
nicht mit deutſchen Jngenieuren, Hand-
werkern, Bergarbeitern, die von der
Brüchigkeit der ruſſiſchen Betriebseinrichtungen berichten, von
mangelnder Fürſorge für Ver-
letzt e, vvn Raubbau an menſchlicherArbeitskraf.t. Man ſpreche auch nicht
mit ruſſiſchen Menſchen, wenn gerade ein
Mitglied der „Partei“ zugegen iſt meiſtens
iſt aber ein ſolches Mitglied zugegen man
ſpreche nicht mit ſolchen Leuten, wenn man
ſich den Kuliſſen-Eindruck, den man
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kaleidoſkopartig wechſelnden Bild an der
Bahnſtrecke bekommt, erhalten will.

Jn Rußland werden Fabriken gebaut, da-
her überſchwemmen die Sowjets, wie manweiß, die Welt mit ihren Produkten, darum
kann man in der Kornkammer des ehe-
maligen Zarenreiches, in der Ukraine, heute
im freien Verkehr kaum ein Stück Brot
ſelbſt von der ſchlechteſten Sorte, wie es in
jenen Gegenden niemals gegeſſen worden iſt,
erhalten, während dicht an den ruſſiſchen
Grenzen die herrlichſten Produkte, die autf
dem Boden der Sowjet-Union wuchſen, zu
Spottpreiſen zu haben ſind.

Jn der europäiſchen Preſſe tauchen von
Zeit a Zeit immer wieder Preitsliſten auf,
die ſich auf den ruſſiſchen Markt beziehen.Jn Wirklichkeit kann man von Preiſen in
Sowjetrußland gemein n nicht ſprechen. Der
freie Handel hat ſeine Riſikoprämie, und dieſe
iſt ebenſo im Steigen begriffen wie der
„Grundpreis“, der, dem entſprechenden Sel-
tenheitswert acwaß ſtändig zunimmt, je
weiter der Fünfjahresplan fortſchreitet.
Wenn man heute Südrußland beſucht, nur
um einen Blick um ſich zu werfen, ohne
tiefer in die Materie einzudringen, ſo fühlt
man doch, daß dieſes Programm, das in
Rußland begonnen worden iſt, zahlenmäßig
zu Ende geführt werden wird. Das
ruſſiſche Volk hat eine Geduld,von der man ſich in Europa keine
Vorſtellung zu machen vermag.
Die Leute vermögen noch Jahre
f4 hungern, den Gürtel enger zu
chnüren, und, während ſich ihr

Mund hungrig zuſammenzieht,
ihre Lebensmittelüber die Gren-
zen faſt zu ver ſchenken. Aber nach der
Beendigung des Fünfjahresplans wird ein
neuer Plan aufgeſtellt werden (der in ſeknen
Grundzügen übrigens ſchon feſtliegt) und
bis dahin wird ein großer Teil deſſen, was
heute aufgebaut worden iſt, zuſammen
geſt ürzt ſein in des Wortez engſter und
weiteſter Bedeutung. Die Sowjets haben die
Fabriken, die in der Vorkriegszeit gebaut
wurden, nicht verbeſſert. Ueber kurz oder
lang wird das, was aus jenen glücklicheren
Zeiten ſtammt, vernichtet ſein. Und dasſelbe
iſt mit all dem der Fall, was der Fünfjahres-
plan ſchafft. Man baut, um zu bauen, man
produziert, um zu produzieren, man betet die
Zahl an und dieſe Religion der Zahl wird
zur Ekſtaſe, gleicht heute ſchon in manchen
Zügen dem Wahnſinn. Rußland iſt
einem Weichtier vergleichbar, dem man
Diewer abzuhacken vermag, ohne es zu

en.
Darum hatten ſich alle die verrechnet, die

da ſeit Jahren täglich den Untergang Sowjet-
lands vorausſahen. Mit europäiſchen

Maßſtäben iſt da nicht zu meſſen, und wer
Sowjetrußland nicht als Tatſache in Rech-
nung ſtellt, der rechnet falſch. Feſtzuſtellen
iſt aber, daß einer der kommenden Fünf-
jahrespläne der letzte ſein wird, und dann
an deſſen Ende nicht der Aufſchwung, ſondern
der Zuſammenbruch ſtehen muß wenn nicht
inzwiſchen nach und nach der Ruſſe ſich vom
politiſch wirtſchaftlichen Opiumrauſch zurück-
findet zur Wirklichkeit. Auch dieſe Mög-
Iuchkeit beſteht, und ſie iſt größerals die einer Eroberung Ruß-lands durch weiße Armeen, die
von Frankreich oder England be-
zahlt ſind.
Die Oſtſee Flottenlibungsplatz

der Seegroßmächte.
Pariſer Blätter melden, daß im Juli eine

ſtarke franzöſiſche Kriegsflotte in die Oſtſee
fahren wird, um Gdingen zu beſuchen und
im Anſchluß daran Flottenübungen zwiſchen
Reval und Göingen vorzunehmen. Die Flotte
werde mindeſtens 14 Tage lang in der Oſtſee
bleiben und einige Häfen beſuchen.

Auch die engliſche Flotte wird, laut einer
Meldung der Londoner „Evening Times“
vom letzten Dienstag, Anfang Auguſt in die
Oſtſee fahren. Hier wird in dem Londoner

Die Etat- Schwierigkeiten der
Berliner Theater.

Aus Berliner Theaterkreiſen
geſchrieben:
„„Als die erſten Kriſenerſcheinungen im
Berliner Theaterweſen um die Jahreswende
herum zu bemerken waren, war man doch
ſchließlich allgemein davon überzeugt, daß es

wird uns

den Theaterdirektoren gelingen würde,
wenigſtens die diesjährige Spielzeit noch
intakt zu überdauern.

Dieſe Hoffnung dürfte ſich indeſſen kaum
erfüllen. Man kann ſogar ſagen, ſie iſt bereits
zuſammengebrochen. Faſt alle Berliner The-
ater, mit Ausnahme der Volksbihne und der
Staatstheater, für die ſelbſtverſtändlich be-
ſtimmte Bedingungen maßgebend ſind alſo
mit Ausnahme dieſer drei Bühnen ſind
die übrigen Privattheater, ſofern ſie über-
haupt noch ſpielen, in ernſte Etatſchwie-
rigkeiten geraten.

Es iſt ſchon längſt kein Geheimnis mehr,
daß für die großen Gagen ein auto-
matiſcher Abbau eingetreten iſt. Die Stars
ſpielen bereits als Notgemeinſchaften weiter
unter ſtillſchweigender Anerkennung oft bis
um die Hälfte reduzierter Gagen und Stun-
dung der inzwiſchen aufgelaufenen Gagen-
verpflichtungen.

Es iſt nur noch eine Frage der Zeit, ob
ſolche Not gemeinſchaft ſich auch auf die kleinen
Gagenempfänger erſtrecken muß. Jedenfalls
ſt die Berliner Theaterſituation heute der-
art, daß mit weiteren Zuſammen-
brüchen gerechnet werden muß. Vor-
ausſichtlich wird dieſe jetzt ihrer Ueberſpitzung

eibende Theaterkriſe doch ſchließlich die
ndung der Berliner Theaterverhältniſſe

zur ese haben müſſen. Der auf Stars auf-
ute Serienſpielplan wird ſchon im

Jahr verſchwunden ſein. Es iſt natür-
r die Theaterdirektionen, die noch über

mmte Zuſicherungen von Krediten ver-
heute außerordentlich ſchwer, einen

für die nächſte Saiſon aufzuſtellen.

Blatt als Zweck der Oſtſeefahrt offen eine
Demonſtration gegen ſowjetruſ-
ſiſche Gefahren angegeben.

Einſtmals nannte man die Oſtſee das
„deutſche Meer“, Träume, die heute fern ſind.

un der Zahlungsfähigkeit Deutſchlands
Ein Baſeler Blatt verbreitet die Mel

dung die ſich anſcheinend auf amerika-
niſche Jnformationen ſtützt die Regie-
rung Brüning beabſichtige, die B. J. Z. zu

erſuchen, einen Sachverſtändigenausſchuß
nach Deutſchland zu entſenden, der ein Gut
achten über die deutſche Zahlungsfähigkeit
erſtatten ſolle. An Berliner zuſtändiger
Stelle wird dazu bemerkt, daß von der-
artigen Abſichten nichts bekannt ſei.

Aus dem dem Reichskabinett vorliegenden

Bericht der r i fürArbeitsloſe will ein Wochenblatt erfahren
haben, daß für den kommenden Winter mit
rund 7 bis 8 Millionen Arbeitsloſe gerech-
net werde. Das beſchleunige die Reichs-
finanzmaßnahmen und die Notverordnungen.

Polniſche „diplomatiſche Vertreter“ in Danzig
Und dann ſpricht man von ungenügender Sicherheit der Polen.

Von ſeiten der Danziger Abord-
nung wird zu den umlaufenden Gerüchten,
nach denen es ſich bei dem in dem Bericht des
Danziger Völkerbundskommiſſars Graf Gra-
vina wiedergegebenen peinlichen Zwiſchenfall
mit einem höheren polniſchen Diplomaten an-
geblich um den polniſchen Kommiſſar Stras-
burger in Danzig handeln ſoll, ausdrücklich
feſtgeſtellt, daß die in dem Zwiſchenfall ver
wickelte polniſche Perſönlichkeit nicht der
Kommiſſar Strasburger iſt. Jn dem Bericht
des Grafen Gravina, der in dieſen Tagen vor
dem Völkerbundsrat zur Verhandlung ge-
langen wird, war ein Polizeibericht der
Danziger Behörde wiedergegeben, nach dem
ein hoher polniſcher Diplomatwegen Hausfriedbensbruches und
Lärmſzenen in dem Hauſe eines
Freudenmädchens feſtgenommen
werden mußte. Der Name dieſes polni-
ſchen Diplomaten war vom Völkerbunds-
ſekretariat aus dem Berichte geſtrichen worden.

Jn Ergänzung zu der Genfer Meldung
kann mitgeteilt werden, daß es ſich bei dem
höheren polniſchen Diplomaten, deſſen Name
im Gravina-Bericht vom Völkerbunds-
ſekretariat geſtrichen iſt, offenbar um den vor-
maligen Leiter der polniſchen Tele-
graphenagentur (Pat), O rze-
cho wſki, handelt. Orzechowſki lärmte und
tobte im Juli 1930 im Zimmer dieſer Dan-
ziger „Dame“, die er verletzte. Sowohl dem
Mädchen wie auch ihrer Wirtin gegenüber
machte er ſich des Hausfriedensbruches ſchul-
dig, ſo daß er ſchließlich von der Danziger
Polizei aus der Wohnung gebracht werden
mußte. Er iſt inzwiſchen von ſeinem Danziger
Poſten nach Warſchau abgernfen worden.

Orzechowſki iſt übrigens nicht der einzige

frühere polniſche Beamte, der ſich in Danzig
Uebergriffe hat zuſchulden kommen laſſen. So
wurde u. a. der zur diplomatiſchen Vertretung
Polens in Danzig gehörige Adjutant der
Militärabteilung, Balans, imOktober 1929 von der Polizei feſtgenommen,
weil er in der Wandelhalle des Hauptbahn-
hofs in Danzig weibliche Perſonen durch An
rempeln beläſtigte. Balans und der pol-
niſche Attachs Mikuletzki mußten im
Auguſt 1930 polizeilich geſtellt werden, weil ſie
den Danziger Bürgerſteig verunreinigten und
hinzukommende Danziger Polizeibeamte be
leidigten und bedrohten.

Die polniſchen Seeflieger Oberleut-
nannt Nidorowiez und Krynſki
machten im Mai 1930 in den Morgenſtunden
in Zoppot unliebſames Aufſehen, indem ſie
dem öffentlichen Verkehr dienende Schilder
abriſſen und ſie unter ihren Mänteln ver-
ſteckten. Die ſie verhaftenden Danziger
Polizeibeamten bedrohten ſie mit den Piſtolen.

Der Hauptmann des polniſchen
Generalſtabes Wroszynſki pöbelte
im April 1930 im Zoppoter Spielklub mehrere
dortige Beſucher an. Als ihm wegen Be-
läſtigung der Beſucher die Eintrittskarte ent-
zogen wurde, gebärdete er ſich wie ein Raſen-
der. Er bedrohte dortige Perſonen mit Er-
ſchießen, wobei es zu Prügeleien kam. Da er
ſich des Hausfriedensbruches ſchuldig gemacht
hatte, mußte er mit Polizeigewalt entfernt
werden.

Der im Dienſte der diplomati-
ſchen Vertretung Polens in Danzig
beſchäftigte MarineangehörigeRoſalewſeki beläſtigte wiederholt in be-
trunkenem Zuſtande Perſonen auf der
Straße, ſo daß er von der Danziger Polizei
ſiſtiert und zur Beſtrafung gemeldet werden
mußte.

Schiele über ſeine Getreidepolitik
und den Brotpreis.

Keine neue Teuerungswelle
Reichsernährungsmkuiſter Schiele ſprach

am Donnerstag vor Vertretern der Preſſe
über die Brotpreisbilbdung im Rahmen der
Getreidepokitik der Reichsregierung. Er
führte etwa folgendes aus:

Das Geſetz zum Schutze der Land-
wirtſchaft vom April 1930 ſah vor, daß
der Zollſatz für Getreide geſenkt oder herauf-
geſetzt werden ſollte, wenn die Preispolitik
auf dem Getreidemarkt es erfordere. Durch
die geſetzliche Beſtimmung vom März 1931
wurde dies dahin ergänzt, daß die Reichs-
regierung der Erhöhung des Brotpreiſes

vorbeugen ſolle.
Der Durchſchnitt des Brotpreiſes be-

trug vom Oktober 1930 bis zum März 1931

Uebereinſtimmend aber kann man feſt-
ſtellen, daß man bemüht iſt, ſtatt Enſembles
Zuſicherungen von Schauſpielgemeinſchaften
zu bekommen, die ſich bereit erklären, wech-
ſelndes Repertoire zu ſpielen. Das
Theater wird dann in der Lage ſein, kurz-
friſtig die Stücke zu wechſeln, und zwar ohne
Riſiko einer Verpflichtung eines beſonders
großen Enſembles, da eben das Enſemble
außerhalb des Theaters als Notgemeinſchaft
beſtimmter Schauſpieler gebildet ſein wird.

Vielleicht wird dieſe Praxis die
Theatermüdigkeit, die ſich in den
letzten Wochen erſchreckend in Berlin be-
merkbar gemacht hat, beheben können.
Vielfach wird es indeſſen andererſeits als
zweifelhaft bezeichnet, ob die beſtehenden
Theaterdirektionen die inzwiſchen eingetrete-
nen Etatſchwierigkeiten, insbeſondere ihre
Nachwirkungen, werden überwinden können,
um noch überhaupt in der Lage zu ſein, als
Konzeſſionär für nächſtes Jahr die neue
Spielplangeſtaltung zu verteten.
Kriſenzeiten für das deutſche

Buch.
Die Zahl der Neuauflagen und Neu-

erſcheinungen im Berichtsjahr 1930 beträgt
26 961. Sie weiſt im Vergleich zum Jahre
1929 mit 27002 Einheiten lediglich einen
Rückgang um 41 auf. Anders ſieht das Bild
aus bei einem Vergleich mit dem Spitzenjahr
der Nachkriegszeit 1925, in welchem 31 595
Einheiten gezählt wurden, oder gar mit dem
letzten Friedensjahr mit 35078 Neuauflagen
und Neuerſcheinungen. Dabei iſt zu berück-
ſichtigen, daß in Friedenszeiten nach anderen
Grundſätzen gezählt wurde. Bringt manbeide Methoden auf einen Nenner, ſo weiſt
1913 eine Ziffer von mindeſtens 40000 auf.
Daraus ergibt ſich ohne weiteres, in wie
ſtarkem Maße die Produktion zurückgegangen
iſt.

Tatſächlich iſt aber der Rückgang noch weit
größer als dieſe Zahlen erkennen laſſen, denn

37,34 Pf., im April 37,79 Pf. Die Feſtſtellung
am 6. Mai hat eine Erhöhung um ungefähr
einen Pfennig ergeben. Als ſeinerzeit die
Erhöhung der Preiſe für Roggen und
Roggenmehl eine Erhöhung des Brotpreiſes
nach ſich zog, hat die Reichsregierung ſofort
eingegriffen. Jm übrigen iſt eine weitere
Lockerung des Brotgeſetzes ins Auge gefaßt
worden, die ſich ſchon in nächſter Zeit aus-
wirken dürfte.

Der Richtpreis der BerlinerBäcker betrug bei Anfang der Brotpreis-
ſenkungsaktion der Regierung 50 Pf. je
1250 Gramm. Er wurde dann auf 46 Pf.
herabgeſetzt. Als die Preiſe für Roggen und
Roggenmehl anzogen, ſtieg der Brotpreis

auf allen Verlagsgebieten abgeſehen von
den Großauflagen einiger Volksausgaben
der letzten Jahre iſt, bedingt durch die
ſchlechte wirtſchaftliche Lage und den dadurch
verurſachten Abſatzrückgang, eine weſentliche
Auflagenſchrumpfung eingetreten.

Für manche Verlagszweige kommen dazu
noch beſondere Urſachen, ſo für den wiſſen-
ſchaft lichen Verlag die Kürzung der
Kulturetats, für den Schulbuch- und Jugend-
ſchriftenverlag der Geburtenrückgang, für
den Muſikalienverlag die Wandlung in der
Muſikausübung durch die modernen tech-
niſchen Erfindungen. Wenn trotz dieſer Auf-
lagenverkleinerung der Verlag über Liegen-
bleiben und dadurch verurſachte Entwertung
erheblicher Beſtände klagt, ſo beweiſt das nur,
wie ſchwierig die Aufgabe des Verlags iſt,
die Auflagenhöhe dem tatſächlichen Bedürf-
nis anzupaſſen. Daß eine Auflage in der
vorgeſehenen Zeit reſtlos abgeſetzt wird,
dürfte zu den Ausnahmen gehören. Das gilt
z gen Dingen für das Gebiet der Belle-
riſtik.

Der belletriſtiſche Verlag klagt
über das Verſagen des Sortiments beim
Vertrieb älterer Literatur. Der Romanver-
trieb ſei zu einem Modegeſchäft geworden,
bei welchem immer nur das Neueſte gehe.
Der Verlag werde infolgedeſſen immer mehr
dazu gedrängt, ſeine Neuigkeiten in der Art
reiner Markenartikel mit Entfaltung erheb
licher und natürlich Unkoſten verurſachender
Reklame anzubieten, nicht Abſetzbares aber,
um es vor völliger Entwertung zu bewahren,
ſchnellſtens zu verbilligten Preiſen auf dazu
geeigneten Wege abzuſtoßen.

Das Sortiment wendet ein, es ſei auf dem
Gebiet der Romanliteratur der Fülle des
ihm namentlich auf das Weihnachtsgeſchäft
Gebotenen einfach nicht gewachſen; das An
gebot überſchreite ſeine Aufnahmefähigkeit,
und dazu komme häufig die Beſorgnis, ſchon
nach kurzer Zeit teuer eingekaufte Werke
nicht loswerden zu können, weil ſie in-
zwiſchen allenthalben oder in manchen bevor
zugt beliejerten Verkaufsſtellen billiger zu

wieder auf 48 Pf., dann auf 50 Pf. Jn neueren
Verhandlungen haben ſich die Berliner
Bäcker verpflichtet, den Brotpreis wieder auf
47 Pf. zu ſenken. Die Deutſche Getreide
handelsgeſellſchaft hat ganz ausgezeichnetes
Mehl erhalten, aus dem ein tadelloſes Brot
herzuſtellen iſt. Die Vorwürfe gegen
das Reichsernährungsminiſte-rium, daß mangelhaftes Mehl ge
liefert worden ſei, müſſen ſchärf-
ſten s zurück gewieſen werden. Die
Berliner Brotfabriken, die den Preis des
Brotes auf 52 Pf. feſtgeſetzt haben, haben er
klärt, ſie könnten für den Fall, daß das
Nachtbackverbot aufgehoben wird, den Preis
bis 8 Prozent ſenken. Bei einer Lockerung
des Nachtbackverbotes würden ſie um 4 bis
5 Prozent billiger liefern. Die Konſumver
eine haben den Preis des Brotes auf 49 Pf.
geſenkt, geben jedoch 226 Prozent Rabatt,
ſo daß der Preis des Brotes 462 Pf.
beträgt. Der Durchſchnitt des Brotpreiſes
in Berlin für ein Brot von 1250 Gramm
beträgt zwiſchen 39 und 52 Pf.

Die Verteuerung des Brotpreiſes hat eine
lebhafte Ausſprache ausgelöſt, bei der es
ſcheinen könne, als ob eine neue
Teuerungswelle die Lebenshal-
tung des Volkes bedrohe. Dem-
gegenüber muß feſtgeſtellt werden, daß zwar
ſeit Anfang April eine geringe Erhöhung der
Ernährungsrichtzahl insgeſamt von 85,9 auf
86,7 eingetreten iſt (der Durchſchnitt 1925-29
gleich 100 geſetzt), daß aber dieſe Richtzahl
immer noch niedriger iſt als zu Anfang des
Jahres 1931, wo ſie 88,9 betrug. Damit iſt
die Ernährungsrichtzahl auch niedriger; als
ſie jemals ſeit dem 1. Januar 1925 verzeichnet
wurde. Dabei befinden ſich die Meßziffern
weſentlicher Lebensmittelgruppen in einer
dauernden Rückwärtsbewegung. Dies tritt
deutlich u. a. bei Fleiſch und Eiern hervor.

Demgegenüber ſpielt die Brotpreis-
erhöhung, die eine Steigerung der Meß-
ziffer von 93,7 im Januar auf 96,8 zur Folge
hatte, eine verhältnismäßig geringe Rolle. Trotz der Steigerung liegt
die Meßziffer für Brot und Mehl noch
immer niedriger als in den Jahren 1927 bis
1930. Daß die Brotpreisſteigerung im Ge
ſamtindex für Ernährung ſich nicht in dem
vielfach befürchteten Maße auswirkt, geht
am beſten daraus hervor, daß dieſer Jnder
von 88,9 auf 86,7 zurückgegangen iſt.

Fokker und die Entente.
Jn ſeinem Buch „Der fliegende Holländer“ erklärt

Fokker, daß die Entente ihm während des Krieges
10 Millionen Mark angeboten habe, falls er aus
Deutſchland in ſeine Heimat Holland zurückkehren
und für die Alliierten Flugzeuge bauen würde.
Dieſes Angebot ſei jedoch in die Hand des deutſchen
Geheimdienſtes gefallen und habe ihn niemals er-
reicht.

Jm Hochverratsprozeß gegen den kommu-
niſtiſchen Reichstagsabgeordneten und Partei-
ſekretär Remmele hat der vierte Strafſenat
des Reichsgerichts entſchieden: Remmele wird
zu zwei Fahren neun MonatenFeſtung wegen Vorbereitung zum
Hoch verrat in Tateinheit mit Vergehen
nach S. 4 des Republikſchutzgeſetzes verurteilt

Jn der Memeler Stadtverordnetenver-
ſammlung wurde Rechtsanwalt Dr. Brind-
linger, der der memelländiſchen Volkspartei
angehört, im erſten Wahlgang mit 26 von 40
Stimmen zum Oberbürgermeiſter gewählt.
Von den übrigen Stimmen erhielten der

Simonaitis ſechs und der
Rechtsanwalt Dr. Meier

litauiſche Landrat
litauen freundliche
eine Stimme.

Das belgiſche Kabinett Jaſpar iſt plötzlich
zurückgetreten. Der unmittelbare Anlaß für
dieſen Schritt muß augenſcheinlich in einer
ernſten Meinungsverſchiedenheit erblickt wer
den, die innerhalb des Kabinetts ſelbſt wegen
der Frage der Militärkredite entſtanden iſt.

Eine neue Geſtalt Albert Baſſermanns
Uraufführung des

„Glücks des Jaro Svatek“
im Leipziger Schauſpielhaus.
Die Verliebtheit, Liebe und der Unter-

gang eines Alternden, eines, den die Natur
ſtiefmütterlich bedacht hat und der zu lange
darben mußte. Das iſt der Jnhalt der von
Ludwig Nerz und Armin Friedmann roh gezimmerten Tragikomödie des
böhmiſchen Schneiders Jaro Svatek. Jaro
liefert ſich einem rumäniſchen Weibsteufel
aus, läßt ſich von ihm umgarnen und rui-
nieren, läßt ſich grauſam verhöhnen und be-
trügen und weiß ſchließlich keinen anderen
Ausweg als den in den Tod. Keine neue
Geſchichte und auch pſychologiſch nicht in un-
ergründete Tiefen führend.

Die Leipziger Uraufführung erhielt aber
beſonderes Leben, weil Albert Baſſermann
die Titelrolle verkörperte. Er geſtaltete mit
unerhörter Subtilität die Offenbarungen
einer demütigen und ſelbſtloſen, einer ver-
zweifelten und untergangswilligen Liebe. Er
führte unerhört ergreifend ſeinen Schneider-
meiſter aus dem Reich eines unerhofften und
deſto märchenhafteren Glückes in das einer
gräßlichen und todeswilligen Verzweiflung.

So geſtaltete ſich die Uraufführung zum
Schluß zu einer begeiſterten Ovation für

Baſſermann. E. L.
Der Jubilänmsbau am Goethe-National-

muſeum geſichert.
Für den geplanten Erweiterungsbau des

Goethe-Nationalmuſeums in Weimar iſt die
finanzielle Sicherſtellung jetzt inſofern ge
ſchaffen, als die thüringiſche Regierung g2
entſchloſſen hat, das Baugeld, für deſſen Be
ſchaffung eine Lotterie genehmigt iſt, in Ge
ſtalt von Zwiſchenkrediten bereit zu ſtellen.
Auf dieſe Weiſe kann der Bau begonnen und
bis zu den Feſttagen im Goethe-Jahr 1932
fertiggeſtellt werden.
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Hindenburg an die Witwe
Profeſſor Wegeners.

Der Reichspräſident hat an die Witwe des
im Eiſe Grönlands umgekommenen Polar-
forſchers Profeſſor Wegener nachfolgendes
Telegramm gerichtet:

„Zu dem ſchweren Verluſt, der Sie ſelbſt
und mit Jhnen die deutſche Wiſſenſchaft
durch den Tod Jhres Gatten betroffen hat,
bitte ich Sie, die Verſicherung meiner herz-
lichſten Anteilnahme entgegenzunehmen.
Das Vorbild des opferbereiten Polar-
forſchers und kühnen Führers ſeiner bisher
ſo erfolgreichen Expedition wird im deut-
ſchen Volke und in der Geſchichte der deut-
ſchen Polarforſchung weiter leben.

Gez. von Hindenburg,
Reichspräſident.“

Raubüberfall am hellen Tage.
Am Donnerstagvormittag gegen 8.30 Uhr

erſchienen in einem Lebensmittelgeſchäft in
Hamburg, in dem drei weibliche Angeſtellte
tätig waren, zwei Männer, die unter Vor-
haltung von Revolvern die Angeſtellten zur
Herausgabe von rund 260 Mark in bar und
57 Kohlenſparmarken zu 1 Mark zwangen.
Die Räuber zwangen die Angeſtellten weiter,
in einen Kellerraum zu gehen und ſich dort
einſchließen zu laſſen. Die Täter entkamen
mit der Beute. Die drei Angeſtellten konnten
ſich erſt nach geraumer Zeit aus ihrem Ge-
fängnis befreien

Albert Leo Schlageter.

Am Sonnabend vor Pfingſten wird an der
Stelle, wo Albert Leo Schlageter während
des Ruhrkampfes am 26. Mai 1923 von den
Franzoſen erſchoſſen wurde, ein Schlage-
ter- Denkmal enthüllt. Es beſteht aus
einem 31 Meter hohen ſtählernen Kreuz; der
ſarkophagartig geſtaltene Sockel des Kreuzes
trägt die Jnſchrift. „Dem Helden des

Ruhrkampfes“.
Zwei Tote bei einem Bootsunglück.

Ein ſchweres Bootsunglück ereignete ſich
am Donnerstag auf der Moſel in der Nähe
der Bullayer-Brücke. Als ein be-ladener Sandkahn, auf dem ſich drei Perfonen

ein Vater mit ſeinen beiden Söhnen
befanden, einem entgegenkommenden Moſel-
dampfer ausweichen wollte, faßte der Kahn
Waſſer und ſank. Die drei Perſonen ſpran-
gen ins Waſſer und verſuchten, das Ufer zu
erreichen, wobei der Vater ſeinem 11jährigen
Sohn, der nicht ſchwimmen konnte, behilflich
war. Während der älteſte Sohn mit Mühe
und Not das Ufer erreichte, verließen dem
Vater plötzlich die Kräfte, ſo daß er mit
ſeinem Sohn in den Fluten verſank.

Unwetterkataſtrophe

in Oberſchleſien.
Der Kreis Leobſchütz in Oberſchleſien

wurde am Mittwochnachmittag und -abend
von einer ſchweren Unwetterkataſtrophe heim-
geſucht. Gegen 16 Uhr entlud ſich ein ſchweres
Gewitter, das in einen heftigen Dauerregen
überging, der mehrfach an verſchiedenen
Stellen von wolkenbruchartiger Stärke war.

Gegen Abend waren die ſchmalen und
ſeichten Bäche und Gräben zu reißenden
Flüſſen geworden, die aus den Ufern
traten und die Umgebung überſchwemmten.

Beſonders ſchwer hatten unter dem Hoch-
waſſer die Gemeinden Sauerwitz, Bladen,
Löwitz und Badewitz zu leiden. Das Waſſer
drang hier überall in die tiefer gelegenen
Wohnungen ein. Die Fluten hatten die
elektriſche Stromzuführung un-
terbrochen. Die Rettungsarbeiten mußten
daher in tiefer Finſternis vorgenommen wer-
den und geſtalteten ſich ſehr ſchwierig.

Die Einwohner retteten ſich und ihre Habe
auf die Dachböden.

Jn Sauerwitz verloren die Fluten erſt nach
23 Uhr nachts etwas von ihrer ungeheuren
Stärke. Jn Bladen ſtieg das Waſſer über
einen halben Meter über die Brücke der
Troja. Jun folge eines Damm-bruches ergoſſen ſich die Fluten in
zahlreiche Häuſer, wo ſchwerer Schaden
angerichtet wurde. Das Schloß Bladen
befindet ſich vollſtändig unter Waſſer. Die
Unwetterkataſtrophe war von größerem Aus-

maß als die des Jahres 1929. Das Waſſer
der Troja ſtand diesmal über der Sauerwitzer
Brücke 15 Zentimeter höher als vor zwei
Jahren. Die Ueberflutung hat große Ver
wüſtungen und ſchweren Schaden angerichtet.

Mit Genehmigung
des Staatsanwalts!

Wolf und Kienle in Rußland.
Dr. Friedrich Wolf hat ſich mit Ge

nehmigung der Stuttgarter Staatsanwalt-

ſchaft zu einem mehrmonatigen Aufenthalt
nach Rußland begeben, wo in verſchiedenen
Städten Krankenhäuſer und Sanatorien nach
ſeinen Angaben eingerichtet werden ſollen.
Ebenſo hat Frau Dr. Kienle, deren Ent-
haftung ſeinerzeit wegen Fluchtverdachts ab
gelehnt worden war, die Erlaubnis zur Aus-
reiſe nach Rußland erhalten.

Eine wirklich großzügige Staatsanwalt-
ſchaft gibt es in Stuttgart. Oder hat man
aus Angſt vor der Straße und vor der Ber-
liner Aſphaltpreſſe die Genehmigung zur
Ausreiſe erteilt.

S

Blutige Wahlunruhen in Aegupten.

Ein von den Wafdiſten in Brand geſteckter Straßenbahnwagen in Kairo.
S

Rieſenbrandö
eines Tabaklagers.

Am Mittwoch brannte in Philippopel
(Türkei) ein ſechsſtöckiges Tabaklagerhaus
bis auf den Grund nieder, das unter anderen
Vorräten 400000 kg Tabak der itaga-
lieniſchen Regie enthielt. Den in dem
Lager tätigen Arbeitern, etwa 500 an der
Zahl, gelang es zum Teil, nur mit Mühe
ſich zu retten. Die Feuerwehr konnte wegen
der ungeheuren Hitzeausſtrahlung des
glühenden Tabaks nicht wirkungsvoll ein-
greifen. Als Urſache des Brandes, deſſen
Schaden auf etwa drei Millionen
Mark geſchätzt wird, vermutet man
Brandſtiftung. Nur ein Teil der vernich-
teten Werte iſt verſichert.

I I 3Der Einſiedler von Sambeſi.
Jn Sambeſi im ſüdafrikaniſchen Rhodeſien-

gebiet ſtarb im Alter von 70 Jahren ein weit
über die Grenzen dieſer Gegend bekannter
Mann namens Robins. Dieſer Sonderling
verbrachte die letzten 40 Jahre ſeines Lebens
in gänzlicher Abgeſchloſſenheit von der
Außenwelt und wurde allgemein der „Ein-
ſiedler von Sambeſi“ genannt. Die ſchwarzen
Eingeborenen hielten ihn für einen Zauberer
und gaben ihm den Titel „Herr der Sterne“.
Dieſer Titel fand ſeine Erklärung darin, daß
Robins auf der Dachkammer des von ihm
eigenhändig gebauten Holzhauſes ein aſtro-
nomiſches Obſervatorium eingerichtet hatte.
Nächte hindurch ſaß er an dem Teleſkop und
erforſchte den Sternenhimmel. Er entdeckte
einige unbekannte Sterne.

Robins galt nicht nur als erfolgreicher
Aſtronom, ſondern auch als begabter
Zoologe. Auf ſeinem ausgedehnten Grund-
beſitz in Sambeſi lebten die verſchiedenſten
Tiere im Freien, hauptſächlich Antilopen und
Zebras. Jm Gegenſatz zu ſeiner großen
Liebe für Tiere war Robins ein richtiger
Menſchenhaſſer. Robins empfing keine Be-
ſucher, und ein Rudel däniſcher Hunde ſorgte

dafür, daß kein Fremdling die Ruhe des Ein-
ſiedlers ſtörte.

Nur ein einziges Mal im Laufe vieler
Jahre ließ ſich Robins in ein Geſpräch mit
einem Europäer ein, der dem Sonderling
ſein Leben zu verdanken hatte. Es war ein
Engländer, der ſich in der Nähe der Robins-
ſchen Beſitzung an einer Löwenjagd beteiligte.
Der Jäger wurde im Dſchungel vom Löwen
angefallen. Es gelang ihm zwar im letzten
Augenblick, die Beſtie zu töten, aber er trug
ſchwere Verletzungen und blutige Wunden
davon. Jm Vorübergehen erblickte Robins
den Schwerverletzten, trug ihn in ſein Haus,
verband ihm ſeine Wunden und pflegte ihn
drei Wochen lang, ohne ein einziges Wort
mit dem Fremden zu ſprechen. Als der
Fremde geſundete, gab ihm Robins Proviant
und Munition und machte ein Zeichen mit
der Hand, das ſoviel ſagte, daß er ſich ent-
fernen ſolle. Der Engländer wollte ſich für
die Rettung bedanken und begann ſeine Rede.
Er wurde aber von Robins in der ſchroffſten
Weiſe unterbrochen: „Wenn Sie ſich im Laufe
von drei Minuten nicht entfernen, ſchieße
ich Sie niederNach einigen Monaten ſchickte der Eng-
länder ſeinem Retter ein prächtiges Mikro-
ſkop zum Geſchenk. Robinſon betrachtete auf-
merkſam das Mikroſkop und ſagte zufrieden:
„Se wäre doch ſchabe, wenn ich den Mann
damals erſchoſſen hätte!“

Dier Perſonen bei einer Aether-
Exploſion lebensgefährlich verletzt.

Jn Boiſchow, Kreis Pleß (ehe-mals Deutſch-Oberſchleſten) explodierten beim
Abfüllen von Aether in der Nähe eines Ofens
Aethergaſe. Vier Perſonen erlitten lebens-
gefährliche Verletzungen. Der Händler, in
deſſen Wohnung ſich das Unglück ereignete,
hatte keine Genehmigung zum Verkauf von
Aether. Er verſuchte daher, die Brandſpuren
zu beſeitigen und den noch vorhandenen
Aether, etwa 250 Liter, fortzuſchaffen. Die
Polizei beſchlagnahmte jedoch den Aether
vorrat.

Die Senſation der Stockholmer Luftfahrt-Ausſtellung.

Das Amphibium-Flugzeug der Heinkel-Werke auf der Oſtſee.
Die Heinkel- Werke in Warnemünde haben ein

konſtruiert, das eine intereſſante Kombination
Waſſerflugzeugdarſtellklt.

neuartiges Amphibium-Flugzeug
zwiſchen Land und

Die erſte Maſchine des neuen Typs wurde von dem
deutſchen Ozeanflieger von Gronau nach Stockholm geflogen, wo ſie auf der internatio
nalen Luftfahrt- Ausſtellung großes Aufſehen erregt.

Die „Löwin von Nouffetard“.
Ein ungemein 'intereſſanter Prozeß, der

gleichzeitig einen Einblick gibt in die Pariſer
Vergnügungs- und Apacheninduſtrie, wurde
vor einem Pariſer Schieösgericht ausgetra-
gen, bei dem die Summe von 30 000 Franken
als Schadenerſatz eingeklagt worden war.
Die Klägerin war Mademoiſelle Jxo, Tau-
ſenden Fremden bekannt als die „Löwin von
Mouffetard“. Auch viele Deutſche haben bei
ihrem Anblick das allerbeſte Unterwelts-
grauen kennengelernt, und Amerikaner und
Engländer bezahlten gern und willig große
Summen, wenn ihnen ermöglicht wurde,
dieſe „Löwin“ zu ſehen.

Vor Gericht erwies ſich allerdings, daß
nicht alles an dieſer „Löwin“ gemacht war
und nicht alles nur Komödie, denn ſie verlor
im Verlauf des Prozeſſes derart ihre Ner-
ven; daß der Vorſitzende ſie mehrfach darauf
aufmerkſam machen mußte, ſie ſtünde hier
nicht als die Löwin von Mouffetard, ſondern
als Mile. Jxo, ferner ſeien hier nicht die
Katakomben, ſondern ein Gerichtsſaal, wo
man ſich merklich anders aufzuführen habe.

Der Hintergund der Klage iſt folgender:
Die „Löwin von Mouffetard“ mußte zu ge
wiſſen Tageszeiten, meiſt nachts, jedenfalls
immer dann, wenn gerade ein Touriſten
transport eingetroffen war, dem man alle
Wunder und Schrecken von Paris verſprochen
hatte, „arbeiten“.

Die „Löwin“ hatte die dankenswerte Auf-
gabe, plötzlich auf der Bildfläche zu erſchei-
nen, zerlumpt, ſchmutzig, aber doch von einer
gewiſſen Anmut. Sie erſchien mit rollenden
Augen und wild ſich ſträubenden roten
Haaren. Erſt ſuchte ſie ihren Geliebten, und
dann begann ſie erſtaunlich gut und richtig
zu ſingen und mit Kaſtagnetten zu raſſeln,
daß den Zuhörern das Hören und Sehen
verging.

Nun hatte eine Reiſeagentur, die ſich bis-
her mit der Vermittlung derartiger Fremden
führungen befaßte, ihren Betrieb eingeſtellt.
Dadurch hatte die „Löwin“ einen ſtarken
pekuniären Ausfall. Und aus dieſem Grunde

ſie gegen die Agentur auf Schaden
erſatz.

Sie erſchien vor Gericht in eleganter
Koſtümierung, und keineswegs in Lumpen.
Man behauptet, daß ſie ſich mit ihrem
„Löwinſpielen“ ein beträchtliches Vermögen
erworben habe und ein eigenes elegantes
Haus bewohne. Aber die Atmoſphäre und
die Lebensart hatten ſcheinbar auf Mlle. Jxo
ſtark abgefärbt. Als man ihre Anſprüche
nicht anerkannte, tobte und ſchrie ſie derart,
daß die Verhandlung unterbrochen werden
mußte, ehe die Klage eine regelrechte Ableh-
nung erfuhr. Die „Löwin“, die inzwiſchen
für ein anderes Unternehmen arbeitet, will
ihre Klage weitertreiben bis zur höchſten
Inſtanz

Flugzeugabſturz in Bauern.
Zwei Schwerverletzte.

Am Donnerstag vormittag ſtartete auf
dem Flugplatz Oberwieſenfeld bei reg-
neriſchem Wetter die erſte bayeriſche Flie-
gerin Fräulein Chriſtel Marie Schul-

Tölz intes aus Bad Begleitung des

Piloten Sackmann aus Cannſtatt, dem die
kleine zum Weltflug auserſehene Sport-
maſchine gehörte. Wie die Süddeutſche Luft-
hanſa mitteilt, iſt die Maſchine um 12.30 Uhr
in Scheibling im Bezirksamt Wegſcheid
abgeſtürzt und völlig zertrüm-mert worden. Die beiden Jnſaſ-ſen wurden ſchwer verletzt undmußten im nächſtgelegenen Krankenhaus
operiert werden.

Jede 21 Jährige ſoll „Frau“ ſein
Ein origineller Antrag im Prager Parlament.

Die weiblichen Abgeordneten der Mehr-
heitsparteien haben, wie die Blätter melden,
im Prager Parlament einen kurioſen Ge-
ſetzesantrag eingebracht. Sie verlangen
nämlich, daß alle un verheirateten Frauen,
ſobald ſie das 21. Lebensjahr erreicht haben,
den geſetzlichen Anſpruch auf den Titel „Frau“
erwerben. Dieſe Bezeichnung ſoll namentlich
im Verkehr mit den Behörden und im Amts-
verkehr obligatoriſch eingeführt werden. Der
Titel „Fräulein“ ſoll amtlich nur für weibliche
Perſonen unter 21 Jahren gelten.

Ein deutſches Schmetterlingsmuſeum. Bad Reichen-
hall hat ein Muſeum der deutſchen Schmetterljngs-
arten eingerichtet, das aus den Dannehlſchen Samm-
lungen ſtammt. Profeſſor Dannehl beſitzt gegen
wärtig die größte Schmetterlingsſammlung der Welt.
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Nus Merſeburg.
„Traukes Heim

Der Teppich wird geſaugt. Es ſurrt und
ſummt.

Jm Radio brüllt irgendein Tenor.
Kaum, daß am Telephon der Lärm ver-

ſtummt,
ſchrillt auch die Glocke ſchon im Korridor.

Die Jüngſten lärmen wie die Feuerwehr,
wobei man ſie nur hört und niemals ſieht.
Der Aelteſte ſchießt mit einem Luftgewehr
und ſingt mit Stimmbruch ein politiſch Lied.

Weil ſeine
ſchwärmt,

erklärt er ſie für geiſtig ungeſund
Es ſtreitet, brüllt, es ſchnattert, rattert, lärmt
und zwiſchendurch kläfft noch der Schäferhund

Und erſt der Onkel und die Frau Mama!
Man dispuiert und zankt im ganzen Haus.
Das traute deutſche Heim-G. m. b. H.
ſieht heute wie ein Debattierklub aus.

Schweſter gar für Tauber

Geburtenrückgang, Tonfilm und Spinat,
der Köchin Lohn, der Tante Scheidungsgrund
Ein jeder zieht an einem andern Draht
und gibt perſönlich ſeine Meinung kund.

Und während es noch rattert, ſchnattert, kläfft
hat Vater längſt den ganzen Krempel ſatt.
Er eilt ſo ſchnell, wie möglich, ins Geſchäft,
damit er endlich ſeine Ruhe hat! Puck.

Pfingſten im Rundfunk.
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß auch die

Programme der deutſchen Sender an den
beiden Feiertagen im Zeichen des Pfingſt-
feſtes ſtehen. Leipzig bringt am 1. Feier-
tag nach einem Pfingſtſingen von 7,15 Uhr
bis 8,15 Uhr das übliche Orgelkonzert um
8,30 Uhr. Um 11,30 Uhr folgt im Anſchluß
an eine Rheinlandkundgebung des Vereins
für das Deutſchtum im Ausland eine weitere
Bachkantate, Um 12 Uhr ſpricht Rudolf G.
Binding ſeine Rede an die Zeitgenoſſen
„Vom Jnhalt des Lebens“. Am Pfingſtmon-
tag wird ein Orgelkonzert aus der Frauen-
kirche in Dresden geſandt (8,30 Uhr), und um
9,05 Uhr die Glorioſa vom Erfurter Dom
geläutet. Das Nachmittags- und Abendpro-
gramm der beiden Tage bringt in erſter Linie
Unterhaltungsmuſik.

Die Deutſche Welle überträgt am
Pfingſtſonntag vormittags 10 Uhr den
Pfingſtgottesdienſt aus der Kaiſer-Wilhelm-
Gedächtniskirche in Berlin, in dem Pfarrer
Weber predigt und Fritz Heitmann die
Orgel ſpielt. Der Gottesdienſt iſt muſikaliſch
reich ausgeſtaltet.

d d

Arbeikertreue!
Der Arbeiter Hermann Bauer, wohn-

haft Karlſtraße 21, hat altershalber ſeine Ar-
beit niedergelegt. Er iſt beinahe 50 Jahre
lang ununterbrochen in der Papierfabrik
Gebr. Dietrich GmbH., Königsmühle, tätig
geweſen. Es iſt das ein ſeltenes Zeichen der
Treue, die man hier findet. Bauer iſt Jn-
haber des Glückwunſch- und Anerkennungs-
ſchreibens des Herrn Reichspräſidenten. Er
iſt jetzt vom Verein Deutſcher Papierfabri-
kanten durch Diplom in goldenem Rahmen
ausgezeichnet worden. Die Handelskammer
in Halle hat ihm das tragbare Ehren-
zeichen für Treue in der Arbeit in Silber
mit Beſitzurkunde überreicht und ſeine Firma
ließ es ſich nicht nehmen, dieſen Ehrungen
für Treue ein namhaftes Geldgeſchenk bei-
zufügen.

Feſtgewand für die Anlagen
am alten Kriegerdenkmal.

Auch die Anlagen am alten Kriegerdenk-
mal erhalten jetzt eine gußeiſerne Einfriedi-
gung. Jhr Boden wird gegenwärtig umge-
graben, um ſo der Raſenfläche eine beſſere
Entwicklungsmöglichkeit zu geben, da die alte
Grasnarbe ziemlich vertrocknet war. Schon
Pfingſten ſollen einige Beete fertiggeſtellt
ſein mit blühenden Rodendron, die mit Suſa-
ſträuchern, einer Art Bananenſtaude, einge-
faßt werden. Bei dem Umwerfen des Erd-
bodens konnte man übrigens auch eine tech-
niſche Neuerung auf dem Gebiete des Gar-
tenbaues, nämbich die auto matiſche
Bodenfräſe, bewundern, die mit fabel-

Geſchwindigkeit das Erdreich „um-
grub“.

Doktorpromotion.

Die Fakultät für Maſchinenweſen der
Techniſchen Hochſchule hat dem in Merſeburg
wohlbekannten Oberingenieur Kurt Johl-
Bonn auf Grund ſeiner Diſſertation über mo-
derne Großkraftwerke die Würde eines Dok-
toringenieurs verliehen.

Der Aſcheabladeplatz

am hinteren Gotthardteich wird für die An-
fuhr von Aſche, Hausmüll, Bauſchutt und
ſonſtigen Abfällen wieder freigegeben. Die
ſtädtiſche Kiesgrube am Feldſchlößchen wird
bis auf weiteres für die Anfuhr von Aſche
uſw. geſperrt.

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Jch habe eine Begegnung mit einer eben
erblühten Kaſtanie. Jhr Schatten iſt ſo tief
und wohltuend. Von ihm leuchten die Ker-
zen und locken das Bienenvolk an. Was
könnten daran ſich die Jnſekten weiden, aber
es iſt eine Kaſtanie in der Stadt. Die Jn
ſekten ſind aufs Land abkommandiert. Die
eben erblühte Kaſtanie hat ihre Blätter in
wenigen Tagen bilden müſſen. Mit Macht
treibt ſie das Feuerwerk ihrer Blütenkas-
kaden heraus. Ein morſcher Aſt ragt aus der
Blattfülle hervor; der Winterwind war nicht
ſtark genug, ihn abzubrechen. Er trauert um
ſein Daſein zwiſchen Blüten. Denkt euch
einen Dom von Kaſtanien. Es gibt ſo etwas.
Eine wundervolle Allee führt aus ſonniger
Straße in die Schattenhöhle alter Kaſtanien-
bäume, die märchenhaft überblüht ſind. Das
Licht rieſelt aus der Höhe an den Stämmen
herab. Wie ein lebendiger Dom nimmt die-
ſer Wall von Bäumen Fahrzeuge und Fuß-
gänger auf und gibt ſie dann an ein gleich-
gültiges Stück Straße ab.

Nun iſt auch der Flieder ſo weit. „Tür-
kiſcher Flieder“ ſagen manche Leute und kom-
men ſich dabei fein vor. Der Flieder iſt bei
uns ſo heimiſch, daß ihn keiner als Ausländer
mehr erkennen kann. Er gehört zu den deut-
ſchen Staatsbürgern unter den Büſchen und
muß entſprechend Steuern zahlen, denn keiner
wird mehr geplündert als er. Ganze Arme
voll raufen ſie ſich als Tributlaſten ab und
ſchleppen es davon. Und merkwürdig: je
mehr ihm genommen wird, umſo reicher
wächſt er im nächſten Jahr; er will es ſchein-
bar wieder vor ſich wettmachen und läßt ſich
überliſten. Auch diesmal werden ſie wieder
Körbe voll wegholen. Wie herrlich iſt der ge-
füllte Flieder mit den wenigen Blättern und
der vollen Traube der Blüten, die der Früh-
ling der Sonne entgegenſtreckt. Es iſt faſt

Kaſtanien und Flieder.
wo um Weihnachten herum die Koſtbarkeiten
für die großen Brieftaſchen zurechtgemacht
werden. Maleriſch ſo ein Strauß Flieder;
ſchöner, wenn er unter dem Fenſter blüht
und du fühlſt ſeinen Duft ſüßer und ſchwerer
werden, je mehr ihn die Sonne kocht.

Der Frühling lächelt. Er darf es ſich er-
lauben, auch ſo etwas ins Leben zu rufen und
zu kommandieren. Wie jedem Künſtler
paſſiert es ihm, daß er einer Laune verfällt

und ſchließlich ſind ſie alle beide, Kaſtanie
und Flieder, Launen nach derſelben Richtung,
nur in anderer Ausführung. S. S.

„Schwefelregen.“
Die geſtrigen Niederſchläge brachten nur

eine Regenhöhe von 3,5 Millimeter, während
Hamburg 7 Millimeter zu verzeichnen hatte.
Die Regenwaſſertonnen zeigten geſtern auf
ihrer Oberfläche eine gelbe, ſchwefel-
ähn liche Maſſe. Das Volk ſagt, „es hat
Schwefel geregnet“ und mißt dieſem Um-
ſtand eine üble Bedeutung bei. Der
„Schwefelregen“ iſt jedoch in jetziger Jahres-
zeit leicht erklärlich. Die Pollen der Kiefern
ſind reif und werden infolge zweier Luft-
bläschen vom Wnde weit davon getragen
und vom Regen abgeſchlagen. Der Schwefel-
regen beſteht demnach aus Milliarden von
gelben Kiefernſtaubkörnern, die offenbar der
augenblicklich herrſchende Nordwind aus der
Dölauer Heide zu uns gebracht hat.

Allgemeine Wetterlage.

Vorherſage bis Sonnabendabend: zu-
nächſt kühl, ziemlich trübe und regneriſch,
ſpäter abnehmende Bewölkung und beginnen-

ſo ſchön wie in einem ſehr teuren Treibhaus,

Perſönlichkeit Gemeinſchaft
Jm Reſtaurant Sieber fand ein Män-

nerabend der Altenburger Gemeinde
ſtatt, auf dem aktuelle kirchliche Fragen zur
Debatte ſtanden. Das vom Generalſuperin-
tendenten Dibelius verfaßte Buch „das
Jahrhundert der Kirche“ diente Superinten-
dent a. D. Pfarrer Scheibe zur Grundlage
ſeiner Ausführungen über das Thema: „Ein-
zelperſönlichkeit und Gemeinſchaft“. Die Kirche
ſei zwar eine unſichtbare Gemeinſchaft der

1. Pfingstfeiertag
99 er Platz 16 Uhr
Fubali Ereignis99Rot-Weiß Frankfurt
mit Deutschlands bestem Torwart

K. R E S S
Vorher 99 (Reserve)-Sportring Mücheln

Straßenbahn- u. Omnibussonderverkehr
Eintrittspreis: Stehplatz RM. 0.80
Tribüne 1.20
Jugendliche und Erwerbslose RM. 0.40
Kinder und Ausgesteuerte RM. 0.20

Gläubigen, verlange aber auch eine feſte
Organiſation. Jnfolge der Unmöglichkeit, in-
nerhalb der hiſtoriſchen Kirche ſeine Reformen
zur Auswirkung zu birngen, ſchloß ſich Luther
ſeiner Zeit an die Fürſtengewalt an und
machte dadurch die Kirche zu einem Teil des
Staates. Das Zeitalter der Aufklärung, des
Jdealismus und ſchließlich des Realismus be-
wirkte. daß die Kirche ihre überragende Be-
deutung für das Volksleben allmählich ein-
büßte. Jn der Tatſache der Löſung von Kirche
und Staat, die 1918 erfolgte, ſehe Dibelius im
Gegenſatz zu den all zu vielen Peſſimiſten
den großen Augenblick der Kirche.

Jetzt ſei die Stunde gekommen, um die
Laienkräfte für die großen Aufgaben der
Kirche mobil zu machen. Dieſe Ueberzeu-
gung ergibt ſich ihm aus der Tatſache, daß die
Nachkriegszeit entgegen allem Jndividualis-
mus nun endlich wieder zum Gefühl der Ge-
meinſchaft gekommen ſei. Kleine religiös in-
tereſſierte Kreiſe und ſektiereriſche Abſplit-
terungen können die Aufgaben, die das
Chriſtentum dem Volksleben gegenüber hat,
nicht erfüllen. Darum müſſe man die Kirche
bejahen, wenn man das Reich Gottes will.
An den Vortrag entzündete ſich eine lebhafte
Diskuſſion.

Monatstreffen mit Walzerabend
bei den ehem. Unteroffizierſchülern.

Jn der Maiverſammlung hatten ſich die
Kameraden mit ihren Frauen im Vereins-
lokal „Alter Deſſauer“ eingefunden. Der
1. Vorſitzende, Kamerad Peuſchel, fand
herzliche Begrüßungsworte. Nach Bekannt-
gabe der Niederſchrift, aus deren Jnhalt be-
ſonders eine Schilderung der Mittelmeerreiſe
des Kameraden Jlſebeck zu erwähnen
wäre, wurde mitgeteilt, daß ein gemeinſchaft-
licher Ausflug mit den Leipziger Kameraden
nach Bad Dürrenberg geplant iſt. Nunmehr
erfolgte die Wahl des Vertreters zum Bun-
destage am 6. Juli nach Bilbrich-Wetzlar:
der gegenwart Jäg er ſoll dorthin entſandt
werden.
Nach Schluß des offiziellen Teils kam die

für dieſen Abend beſonders verſtärkte Haus-
kapelle zu ihrem Recht. Mit dem Marſche
„Regimentskinder“ wurde der Walzerabend
eröffnet. Es ſind ſodann beſonders zu er-

der Temperaturanſtieg.

wähnen: „Morgenblätter“ und „Frühlings-
ſtimmen“, „Dorfſchwalben aus Oeſterreich“,
„Eſtudiantina“ und zum Schluß der Strauß-
ſche Walzer „O ſchöner Mai“. Jn den Pau-
ſen wurden Lieder geſungen, und man kann
mit Recht behaupten: der Abend war ein
voller Erfolg!

Volksnationaler Staatsbürgerabend.
Die Ortsgruppe Merſeburg der volks-

nationalen Reichsvereinigung veranſtaltete
geſtern einen Staatsbürgerabend, der ſich
eines guten Beſuches erfreute. Thema des
Abends war der Marxismus. Nach einigen
kurzen biographiſchen Mitteilungen über
Karl Marx und Engels ging der Vortragende
Janowski auf das von beiden verfaßte
kommuniſtiſche Manifeſt ein, zuerſt die phi-
loſophiſchen und wirtſchaftlichen Grundlagen
aufdeckend und dann den Text ſelbſt erör-
ternd. Die ſtreng ſachlich gehaltene und mit
warmem Beifall aufgenommene Darbietung
führte zu einer lebhaften, anregenden De-
batte, in der das Für und Wider eingehend
beleuchtet wurde. Die nächſten Abende wer-
den andere Programme bezw. Manifeſte er-
örtern.

Ein Kleinkraftwagen macht ſich ſtark!
Ein „DKW.“ iſt infolge übermäßig ſchnel-

len Fahrens am Kilometerſtein 10,7 auf der
Straße nach Schkopau ins Schleudern geraten
und hat dabei einen Maſt der Straßenbahn
beſchädigt. Fahrer und Wagen blieben intakt

Der Alllag vor dem Richler
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Sturz aus dem Aufo!
Donnerstag nachmittag gegen 5,80 Uhr

ſtießen an der berüchtigten Unterführung an
der Molkerei ein halliſcher Motorradfahrer
und ein offener Perſonenwagen zuſammen.
Durch den Anprall wurde ein Jnſaſſe des
Autos auf den Bürgerſteig geſchleudert und
blieb bewußtlos liegen. Das Motorrad iſt
völlig demoliert, der Fahrer wurde vom rech-
ten Vorderrad des Autos überfahren; er trug
dabei einen Unterſchenkelbruch und eine
Quetſchung des Bruſtkorbes davon. Der
Jnſaſſe des Autos hatte ſich den rechten Arm
verſtaucht, erlitt aber außer einigen Hautab-
ſchürfungen ſonſt keine nennenswerten Ver
letzungen. Beide wurden in dem wenig be
ſchädigten Auto zu einem Arzt gebracht, der
die Ueberführung der Verunglückten in die
Klinik nach Halle anordnete.

Keilerei vorm Arbeitsamt.
Eine größere Schlägerei entſtand Donners-

tag nachmittag gegen 4 Uhr vor dem Arbeits-
amt. Mehrere junge Burſchen hatten ein gut
Teil ihrer .Wohlfahrtsunterſtützung in Al-
kohol angelegt und waren ſchon in der
Gaſt wirtſchaft in Streit geraten, der nun
ſeinen Abſchluß in einer ſolennen Keilerei
fand. Bald wälzten ſich alle am feuchten Erd-
boden, bis von fern der blanke Tſchacko eines
Schupos blitzte. Dadurch wurden ſie raſch
ernüchtert und ſchoben nun pfeifend und joh-
lend ab.

Filmſchau.
„Brand in der Oper“.

Lichtſpielpalaſt Sonne.
Es iſt keine Tonfilmpoſſe, kein kitſchiger

Luſtſpieltonfilm, den uns die Direktion des
Lichtſpielpalaſt „Sonne“ in ihrem neuen Pro-
aramm vorſetzt, nein, es iſt ein nüchterner
Tatſachenfilm, in dem der Regiſſeur Guſtav
Froehlich wirklich ein Meiſterwerk geſchaf-
fen hat. Er behandelt, um kurz auf den Jn
halt einzugehen, den Weg einer Soubrette
zum Star, teils durch Protektion, teils auch
durch wahrhaftes Können. Doch vor ihrem
erſten Auftreten bricht im Opernhaus durch
einen ſchadhaften Transformator ein Groß-
feuer aus. Sie geht mit einer ſchweren Rauch-
vergiftung hart am Tode vorbei, und findet
ſich r mit ihrem Geliebten zu einem
verdienten „happy end“. Wollte man einen
einzelnen der Darſteller dieſes Films, ob
ſeiner guten Leiſtungen hervorheben, würde
man wohl eine Ungerechtigkeit begehen. Aber
nicht nur ſchauſpieleriſch kann der Film voll-
auf befriedigen, auch in der Muſik verſchafft
er einen wahrhaften Genuß, der nicht zuletzt
das Verdienſt der guten Tonwiedergabe iſt.
So hören wir aus Wagners „Tannhäuſer“
den Einzug der Gäſte auf der Wartburg, die
Begrüßungsanſprache Wolfram von Eſchen-
bachs, Tannhäuſers Erzählung vom Venus-
berg. den Pilgerchor, alles in vorzüglich-
ſter Beſetzung der Staatsoper Berlin. Wir
hören weiter aus Offenbachs „Hoffmanns Er-
zählungen“ die Barcarole und Jntermezzo,
ebenfalls in beſter Beſetzung. So wirken unter
anderm Hendrik Appels, Kammerſänger En-
gels, Sarmila Nawotna, der Bérliner Dom-
chor, der Chor und das Orcheſter der Staats
oper unter Bruno Seidler-Winkler mit.
Jm Beiprogramm laufen außer der aktuellen
Emelkawoche ein Geſangsfilm, das Soloſpiel
eines Zigeunerprimas ſowie die übliche nette
Mickymaus-Groteske.

Skahlruke und Rokverordnung.
Wie ſoll man ſich heutzutage

Wegen verbotenen Waffenbeſitzes ſtand der
Händler Nikolai K. vor den Gerichtsſchranken
Wieder einmal: Kleine Urſachen, große Wir-
kungen. K. war am 21. Februar ös Js. mit
irgend jemand in Streit geraten, wobei er
zur Abwehr eines Angriffes ſich eines harten
Gegenſtandes bediente, der den Gegner derart
im Geſicht verletzte, daß heute noch die Narbe
zu ſehen iſt. Dieſer alſo gezeichnete Wider-
ſacher hatte ſich vergeltungheiſchend an die
Polizei gewendet und es war zu einem Ver-
fahren gegen Nikolai K. gekommen, wobei
eine Stahlrute im Beſitz des Händlers ge-
funden wurde.

Vor einer Verurteilung wegen gefähr-
licher Körperverletzung wurde K. durch die
Staatsanwaltſchaft in Halle behütet. Denn
die Staatsanwaltſchaften haben die Aufgabe,
Geſetzesverletzer nicht nur zu verfolgen, ſon-
dern auch unſchuldig Verdächtigte vor Be-
ſtrafungen zu bewahren. Und weil ſich her-
ausgeſtellt hatte, daß Nikolai ſich bei jenem
Streit in Notwehr befand, ſetzte ihn die halli-
ſche Staatsanwaltſchaft bezüglich der Körper-
verletzung außer Strafverfolgung.

Aber die Stahlrute, die bei ihm gefunden
wurde! Die war ihm ſozuſagen nicht abzu-
nehmen. Das heißt, ihretwegen kam er vor
Gericht. Denn Stahlruten gehören zu den
verbotenen Waffen. Jhr Beſitz iſt nur ſtraf-
los, wie bei allen anderen verbotenen Waffen,
wenn man einen Waffenſchein bekommen hat.
Waffenſcheine aber werden von der Polizei-
behörde nur dann ausgeſtellt, wenn man nach-
zuweiſen vermag. daß der Beſitz einer Waffe
eine unbedingte Notwendigkeit iſt, um Ge-
fahren für Leib, Leben und Eigentum abzu-

m Nikolai K. beſaß keinen Waffen-
ſchein.

Als er vor dem Richter erſchien, erfuhr
man zunächſt, daß er aus Rußland ſtammt.
Er befürchtete, daß ſeine Kenntnis der deut-

noch vor Ueberfällen ſchützen
ſchen Sprache nicht ausreichen würde, um ſich
verſtändlich zu machen. Jndes, dieſe Befürch-
tung war grundlos. Wie hätte das auch an-
bers ſein können. Er handelt mit Waren vor
deutſchen Käufern, denen er ſich doch in ihrer
Sprache leicht verſtänölich zu machen weiß.
Die Vernehmung vor dem Richter ging wie
am Schnürchen.

K. beſtritt, daß er bei jener Holzerei die
auf dem Gerichtstiſche liegende Stahlrute ver-
wendet habe. Nur bei ſeinen Ueberlandfahr-
ten nehme er ſie mit, denn, ſo ſagte er, man
muß ſich doch vor Ueberfällen ſchützen. Seine
Verurteilung wegen Vergehens gegen die im
Februar noch gültige Verordnung vom 25.
Juni 1930 zu einer Geldſtrafe von 20 Mark
belehrt ihn, daß man ohne Waffenſchein ver
botene Waffen nicht bei ſich führen darf. Die
beſchlagnahmte Stahlrute wurde eingezogen.

War er ſchuldig
Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde

gegen den Schleifer Richard S. wegen Be-
leidigung eines 17jährigen Mädchens ver-
handelt. Das Mädchen behauptete, daß es am
8. Januar ds. Js. auf der Straße zwiſchen
Frankleben und Naundorf durch eine unſitt-
liche Gebärde und Winken des S. in ſeiner
Ehre verletzt worden ſei. Der Angeklagte,
Vater von 7 Kindern, beſtritt durchaus, daß
er ſich in ſolcher Weiſe vergangen habe. Er
habe vom Rade aus ſeiner, mit der Ueber-
landbahn fahrenden Frau zugewinkt. Die
Frau beſtätigte das. Andere Zeugen ver-
mochten zur Sache ſelbſt nichts Beſtimmtes
zu bekunden. Das Gericht ſprach den An-
geklagten mangels ausreichenden Beweiſes
frei, weil auf die eine Ausſage des Mädchens
hin, das in einer ſeeliſch ſtark beeinflußten
Zeit der Entwicklung ſteht, eine Verurteilung
ſich nicht bes ünden laſſe. b.



Aus der Umgebung.
Tarif der Chemieangeſtellten

rechtsgültig.
Leuna. Gegen den vom Sonderſchlichter

des Reichsarbeitsminiſteriums gefällten
Schiedsſpruch, der für die Angeſtellten der
chemiſchen Induſtrie (Sektion Vb), wie wir
ausführlich berichteten, eine Senkung der bis
herigen Gehälker um 5 Prozent vorſieht,
konnte bis Donnerstag, 21. Mai, Proteſt ein
gelegt werden. Das iſt weder von Arbeit-
eber- noch von Angeſtelltenſeite geſchehen,
o daß die neuen Sätze vom 1. ai an

rückwirkend Rechtskraft erhalten haben. Das
getroffene Abkommen gilt vorläufig bis zum
31. Dezember 1931.

Ermäßigte Gebühren im Waldbad
für Erwerbsloſe.

Leunga. Eine Sonderberatung der Ge-
meindevertretung beſchäftigte ſich am Mitt-
woch mit der Frage, wie die Benutzung des
neuen Waldbades durch erwerbsloſe Ge-
meindeeinwohner zu regeln ſei. Man war ſich
grundſätzlich einig darüber, daß ihnen ent-
gegengekommen und der Eintritt ermöglicht
werden müßte. Nur das Maß des Nachlaſſes
rief verſchiedene Meinungen hervor. Während
die Sozialdemokraten ſchon aus propagan-
diſtiſchen Gründen für abſolut freien Ein
tritt und Badebenutzung waren, wünſchte die
Rechte eine Staffelung der Sätze je nach der
ſozialen Lage und dem Familienſtand.
Schließlich einigte man ſich ſo, daß allen
Arbeitsloſen auf die regulären Eintritts-
preiſe ein Nachlaß von 75 Prozent gewährt
werden ſoll.

Brennende Laube.
Lenna. Jn der Donnerstagnacht brannte

eine Laube im Hausgarten von Ebenrecht
mit ihrer Einrichtung ab. Da es ſo ausſah,
als ob die Kirche, hinter der ſich die Laube
unmittelbar befindet, in Flammen ſtände,
eilte eine große Menge nächtlicher Zuſchauer
herbei. Die nicht verſicherte Laube, die erſt
kürzlich errichtet worden war, iſt wahrſchein
lich von einem Brandſtifter angezündet wor-
den. Die Ortsfeuerwehr löſchte den Brand.

Endlich wieder Arbeit.
Roßbach. Am Montag wurde auf der Grube

Gewerkſchaft Gute Hoffnung“ der Betrieb
teilweiſe wieder aufgenommen, wodurch etwa
100 Mann Arbeit erhalten haben. Ob die
Aufrechterhaltung des Betriebes von Dau er
ſein wird, hängt vom Abſatz ab. Was jetzt
hergeſtellt wird, wird auf Stapel genom-
men. Die Arbeitszeit beträgt acht Stunden,
und die Schichtlöhne ſind in Stundenlöhne
umgewandelt worden.

Stiftungsfeſt und Fahnenweihe.
Schkölen. Am Sonntag beging der Geſang-

verein „Humor“ im Schützenhaus ſein 45-
fähriges Stiftungsfeſt mit Fahnenweihe. Ein
Zapfenſtreich, verbunden mit Feſtkommers,
fand ſchon am Sonnabendabend ſtatt, und
eine große Zahl auswärtiger Sänger, be-
ſonders Leipziger, waren dazu erſchienen. Am
Sonntag beteiligten ſich 26 Vereine am Feſt-
zug. Die Fahnenweihe fand auf dem Markt-
platz durch Probſt Dreſcher ſtatt. Auf dem
Schützenplatz ſangen die Vereine der Reihe
nach ihre Lieder. Voran ging das vom Maſ-
ſenchor geſungene Bundeslied. Ein Ball im
Schützenhaus bildete den Beſchluß des Feſtes.
Leider wurde dieſe Veranſtaltung von zwei
auswärtigen Feſtbeſuchern inſofern geſtört,
als ſie ſich gegenſeitig die harten Schädel
mit Bierſeideln bearbeiteten. Die Polizei
n ſogar mit Gummiknüppeln dazwiſchen

eten.

Vorſicht: Strömungen!
Ragwitz. Gern benutzen unſere Kinder bie

in der Nähe ſich befindenden größeren Koh-
lenlöcher zum Baden. Die tieferen Stellen
des Wafſers bilden oft eine große Gefahr in-
folge der kalten Strömungen. Darum iſt
beim Baden größte Vorſicht angezeigt.

Kirchengemeindevertreter beſchließen.
Kanern. Die am 16. Mai einberufene und

beſchlußunfähige Verſammlung der Kirchen
gemeindeverterter wurde am Dienstag wie-
derholt. Man beſchloß, die geſetzlichen Um-
zugskoſten für den neuen Pfarrer zu bewilli-
gen. Dem Kaſſenführer wurde für die Pfarr-
kafſſenrechnung 1930 Entlaſtung erteilt. Auch
der aufgeſtellte Haushaltungsvoranſchlag für
1931 wurde einſtimmig angenommen. Die
Erhebung der auch in dieſem Jahr feſtgeſetz-
ten Kirchenſteuer auf 6 Prozent ſoll in zwei
Raten ſtattfinden.

Rüben wachſen gut.
Zöllſchen. Jnfolge der günſtigen Witterung

ſind die Rüben im Wachstum derartig vor
geſchritten, daß das hieſige Rittergut mit
dem Rübenverziehen bereits beginnen
konnte. Unſere Schuljugend iſt darüber ſehr
erfreut, da für ſie für einige Wochen dieZeit des Geldverdienens begonnen hat.

Eine „ernſte“ Angelegenheit.
Corbetha. Der von uns berichtete Probe-

feueralarm ging einer ernſten Löſchnotwen-
digkeit kurz vorauf. Am Mittwoch, kurz vor
10,30 Uhr, brannte auf dem Gehöft der Ge-
brüder Keck, auf dem auch der Probeglarm
ſtattgefunden hatte, tatſächlich ein Holzſchup-
pen ab. Da eine Scheune ſich in der Nähe
befindet, war auch dieſe ſtark gefährdet. Das
Feuer konnte in kurzer Zeit gedämpft werden.
Als Brandurſache wird „Selbſtentzündung“
des naſſen Holzes angenommen.

r ſcLn
Seltene Jagdbeute.

Schkopanu. Dem Förſter Berger gelang
es, aus einer Fuchshöhle in der hieſigen
Flur eine Füchſin mit ſieben Jungen lebend

Sie iſt ſchon erwähnt in meinen kürzlichen
Nachrichten von den dortigen Kirchen in den
„Heimatblättern für das Merſeburger Land“:
heute nur noch einiges Ausführliches darüber.
Der Chroniſt ſchreibt zunächſt: „Wie es mit
dem Pfarrgebäude ums Jahr 1588 geſtanden
hat, geht aus der Nachricht hervor, daß da
mals Ambroſius Stockmann ausBenndorf zum Pfarrer hierher berufen wurde
und als er ſeine erſte Predigt gehalten hatte,
vernahm er, daß die Gemeinde keinen ver-
heirateten, mit ökonomiſchem Hausrat ver-
ſehenen, ſondern einen jungen, unverheirate-
ten Prediger wünſche, damit ſie die Pfarrge-
bäude nicht zu bauen gezwungen wäre, weil
der Vorgänger Muſcopius ſein eigenes Haus
bewohnt und die Pfarrwohnung habe gänzlich
verfallen laſſen. Er zus wieder ab und Mag.
Paul Nietner, ein junger, lediger Mann
wurde ſein Nachfolger.“

Von 1641 bis 1653 war die Pfarre unbeſetzt.
(30jähriger Krieg.) 1671, am 28. März hat
Herzog Chriſtian zur Erbauung der abge-
brannten Pfarre und Schule 40 Gulden (à 7/8
Kr. bzw. 25 M.) lIt. Magiſtratsquittung
gegeben. 1701 brannte di Pfarre nochmals
ab und bis 1703 wurde ſie wieder erneuert.
Auch der Herzog Moritz Wilhelm war
Lauchſtädts Förderer. Wahrſcheinlich ſtammt
die jetzige Pfarre nicht aus jener Zeit; be-
ſtimmte Nachrichten fehlen. Es iſt aber auch
nicht erklärlich, weshalb über ihrer Haustür
„Anno 1715“ eingegraben ſteht: ſo heißt es
in der Chronik. Ein hohes Alter hat ſie
aber. 1813 wurde das Filial Schotterey von
Lauchſtädt abgetrennt, dafür kam Kl.-Lauch-
ſtädt als ſolches zu Lauchſtädt, welches bis-

und brachte zwei
Als Nahrungs-

man mehrere

wehrte ſich heftig
Jägern Bißwunden bei.
mittelvorräte im Bau fand
Faſanen und Haſen.

Geld für die Schule.
Bad Dürrenberg. Der Schulhaushaltsplan

für das Jahr 1931 wurde von der Schul-
deputation genehmigt. Auf dem Anleihewege
ſollen 25000 M. beſchafft werden, um eine
würdige Ausſtattung der Schulräume zu be-
wirken. Jm Kellergeſchoß des Erweiterungs
baus der Siedlungsſchule ſoll ein Phyſik-
zimmer eingebaut und der große Platz
weſtlich des Schulgebäudes zu einem Turn-
und Spielplatz umgewandelt werden.

neckes

Katzenplage im Kurpark.
Bad Dürrenberg. Allgemein wird beob

achtet, daß ſich im Kurpark zahlreiche wil
dernde Katzen umhertreiben. Jm Jntereſſe
des Singvögelbeſtandes iſt es gehoten, darauf
hinzuweiſen, daß die Beſitzer auf ihre Katzen
achten und ſie nachts möglichſt im Hauſe
halten.

1931 keine Feſtaufführung.

Bad Lauchſtävt. Von zuſtändiger Stelle
wird mitgeteilt, daß der Verwaltungsrat des
Lauchſtädter Theatervereins einſtimmig be-
ſchloſſen hat, in dieſem Jahre von einer
Feſtaufführung im Goethetheater zu Bad
Lauchſtädt abzuſehen. Eine beſonders wür-
dige und feſtliche Ausgeſtaltung ſollen dafür
die Darbietungen im Jahre 1932 gelegentlich
der Wiederkehr des 109. Todestages Goethes
erfahren. Es beſteht Ausſicht, daß im „Goe-
theater“ in das allgemeine Programm, das
der Erinnerung an den größten deutſchen
Dichter dient, eine Feſtaufführung im Goe-
theater mit erſtklaſſigen künſtleriſchen Kräften
eingegliedert werden kann.

Lebensmüder gerettet.
Nemsdorf. Der Arbeiter Sch. verſuchte,

ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende zu
machen. Zum Glück wurde ſein Vorhaben
noch rechtzeitig bemerkt, ſo daß er wieder ins
Leben zurückgerufen werden konnte. Als Mo-
tiv iſt wohl ſeine Arbeitsloſigkeit anzuſehen.

Farben und Pinſel werden geſtohlen
Nemsvorf. Schon wieder einmal wagte eine

Einbrecherbande ihr unſauberes Handwerk in
der vergangenen Nacht auszuüben. Diesmal
wählten ſie die neuerbaute Schule, in welcher
noch die Malerarbeiten ausgeführt werden,
als Feld ihrer Tätigkeit. Die dazu benötigten
Farben und Pinſel haben des Nachts über die
Arbeiter in die Kellerräume eingeſtellt. Am
anderen Morgen mußten ſie leider feſtſtellen,
daß ein größeres Quantum Farbe und
Pinſel ſpurlos verſchwunden war. Jn dieſem
Falle wird es hoffentlich gelingen, dieſe
ganze Bande zu entlarven, damit ſie ihren
„gerechten Lohn“ für ihre Nachtarbeit er-
halten.

Armbruch beim Radfahren.
Göhrendorf. Als der Schüler Dietzel mit

noch einem Schulkameraden auf der Straße
mit ihren Fahrrädern dahinfuhr, kam Dietzel
zu Fall, und erlitt einen Armbruch. Aerzt-
liche Hilfe wurde ihm zuteil.

Die NSDAP. wirbt.
Burgſtaden. Am vergangenen Sonnabend

fand im Schillerſchen Gaſthof ein Sprech-
abend der NSDAP. ſtatt. Nach der Eröff-
nung durch den Verſammlungsleiter ſprach
Pg. Simon-Leunaga über das Thema „Bau-
ernnot Volksnot“. Er führte in anſchau-
licher Weiſe die Notlage der Wirtſchaft und
ihre Urſachen in dem herrſchenden Syſtem
vor. Auf den Kampf der Bewegung um das
Beſtehen des Volkes und das Wiedererwecken
der deutſchen Seele, die durch den jüdiſchen
Einfluß und die marriſtiſche Wühlarbeit dem
Verkümmern nahe iſt, ging der Redner be-
ſonders ein. Das Verhalten der nationalen
Oppoſition begründete er eingehend. Da aus

aus dem Ban zu holen. Die Gattin Rei-

Die Pfarre von Lauchſtedk.
Von Bürgermeiſter i. R. C. Kern.

her zu Kriegſtedt r te wobei unſer Pfarr-
einkommen 2 Halleſche Scheffel halb Korn,
halb Gerſte verlor, 10 Schock 1 Mandel Korn
und Hafer erhielt. 1840 iſt manche Umände-
rung im Jnnern der Pfarre geſchehen; 1892
wurde die alte Scheune im Pfarrhofe abge-
brochen und ein Garten daraus angelegt, der
nach 1907 erweitert wurde durch Niederlegung
eines Gartenhauſes. Dies geſchah unter Pfar-
rer Prehn, aus Delitz a. B. hierher kom-
mend., der noch einen eigenen großen Garten
bei ſeinen Häuſern in der Parkſtraße beſaß,
den er gemeinſam mit dem Pfarrgarten be-
nutzte.

Der Lauchſtädter Magiſtrat war damals als
Kirchenpatron anerkannt, weil die Stadtge-
meinde ſeit 1884 Eigentümerin des früher
ſtaatlichen Schloſſes iſt und das Schloß zu den
ehemaligen Patronatsgrundſtücken (Schloß und
Domäne) gehörte. Nach einem ſpäteren Ver
trage zwiſchen Staat, Stadt und Kirche ging
das Kirchenpatronat an den Amtsrat Mar
von Zimmermann vBenkendorf, ſtit
1900 Eigentümer der Lauchſtädter Domäne
über. Dieſer Vertrag beſtimmte, daß der Pa-
tron nur einen Pfarrer wählen darf, der
ſich zum Superintendenten eignet, alſo aus
3 ihm von dem Konſiſtorium vorgeſchlagenen
Bewerbern.

Bekannt als Geigenherzog, der den armen
beſcheidenen Magiſter Kandidaten der Theo
logie Traugott Sebald zu ſeinemHofprediger machte. „Frau Profeſſor Wed-
dings's reizende dramatiſche Darſtellung
führt nach Lauchſtädt als Wohnſitz der Braut
Sebald's.

meldete, ſprach der Verſammlungsleiter über
einige Grundzüge der Bewegung, denen Si-
mon-Leung weitere, beſonders auch über das
Verhältnis zum Führer folgen ließ. Nach
einer Sammlung unter den Anweſenden
ſchloß der Leiter die ohne Störung verlaufene
Verſammlung.

Treue Feuerwehrmänner.
Schafſtädt. Drei Wehrleute, die ſeit der

Gründung der Wehr angehören, wurden beim
50jährigen Jubiläum der hieſigen Freiwilli-
gen Feuerwehr von der Sozietät durch Glück-
wunſchſchreben, Diplom und Geldgeſchenk ge-
ehrt. Die drei Jubilare ſind Brandmeiſter
Keydel, Otto Heinemann und Ernſt

Aus der Nachhbars ad Halle

Schülerflugtag

Die ftlberne Erxtunerungs-
medaille nebſt Beglaubigungsſchreiben er
hielten Sperber, Jakob, Fiſcher wah
MsllIer.

Ell mann. Der ganzen Wehr wurde
außerdem von der Feuerſozietät eine größere
Gelöſpende bewilligt.
Vom barmherzigen Samaritker

Schkenditz. Am Mittwoch vormittag verun-
glückte der Angeſtellte Koch aus Mücheln
auf der Dölziger Straße mit ſeinem Motor-
rad ſchwer. Auf der Fahrt zu Verwandten in
Lützſchena fuhr er gegen einen Baum, ſtürzte
und blieb mit gebrochenem rechten Bein lie-
gen. Vorüberfahrende Kraftwagen, die er
anzurufen verſuchte, kümmerten ſich um ihn
nicht. Nachdem der Verletzte bereits eine
Stunde gelegen hatte, leiſtete der Fahrſchul-
beſitzer Rehſe- Schkeuditz ihm erſte Hilfe
und transportierte ihm zum Arzt nach Gün-
thersdorf. Von hier aus wurde er in das
Merſeburger Krankenhaus überführt.

Ein neuer Müller.
St. Ulrich. Die Meiſterprüfung im Müller-

handwerk vor der Handwerkskammer in Halle
hat Otto Danneberg beſtanden.

Arbeiks gemeinſchaft
S chwarzweißrok.

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
Ortsgruppe Merſeburg. Freitag, den 22. Mai,
8,15 Uhr abends, Monatsverſammlung im
Kaſino. Alle Kameraden, auch die auswärti-
gen, haben zu erſcheinen, Schleſienfahrer in
Kluft.

Scharnhorſt, Bund deutſcher Jungmannen,
Bezirk Merſeburg. Ortsgruppe Merſeburg.
Sonnabend., den 23. d. Mts. nachmittags
51 Uhr auf dem Domplatz. Alles hat zu er-
ſcheinen. Verteilung der Hemden findet ſtatt.
Unterortsgruppe Schkopau: Heute, Don-
nerstag 5--7 Uhr, Heimabend.

Königin-Luiſe-Bund. Donnerstag, dem 28.
Mai, 20 Uhr, im Kaſino Jahreshauptver-
ſammlung. Vorſtandswahl. Das Erſcheinen
aller Kameradinnen iſt unbedingte Pflicht.
Gäſte ſind herzlich willkommen.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Brand in der Oper
Kammerlichtſpiele. „Die Warſchauner Zi

tadelle“.
Uniontheater. „Der Wirtin Töchterlein?,

Tauſend wißbegierige Kinderaugen!

Alſo ſprach Gropius
Sein Vortragin der Burg

Giebichenſtein.
Es ſcheint auf allen Gebieten das Gleiche

zu ſein, keiner weiß, was er Neues, Jnter-
eſſantes. Zweckmäßiges propagieren ſoll.
Wir waren froh und zufrieden, daß man uns
von der Mietskaſerne befreite, daß man von
dem engen Beieinanderwohnen überging zu
einer Bauweiſe, die zum Ziele hatte, jedem
möglichſt ſein eigenes Häuschen zu ſchaffen.
Profeſſor Gropius, bekannt genug durch
ſein Bauhaus und alles, was damit an
Erfreulichem und Unerfreulichem zuſammen-
hängt, hatte als Erſter Kleinſthäuſer gebaut

ſie ſtehen wohl vor einem nahen Zu-
ſammenbruch und ſich für dieſe Bauweiſe
in Wort und Schrift energiſch eingeſetzt.
Neueſtens iſt er der Anſicht, daß wieder
Hochhäuſer gebaut werden müßten. Je
höher, deſto hygieniſcher, je enger bewohnut,
deſto wirtſchaftlicher. Es ſind verſchiedene
Gründe, die er für ſeine neueſte Jdee an-
führt. Viel anderes kann aber nicht heraus-
kommen als Mietskaſernen größten
Stiles. Plättbrettartige Gebilde von 10 bis
20 Stockwerken, „Klubräume“ auf dem
Dach für die Mieter, denn Mieter in einem
Hauſe vertragen ſich bekanntlich ſehr gut und
langweilen ſich in ihren Eigenheimen. Kinder
werden per Fahrſtuhl auf die Parkplätze be-
fördert, und es wird eitel Freude und
Sonnenſchein in den Maſſenquartieren herr-
ſchen. aß Prof. Gropius als befürwortend
für die neue Bauweiſe anſieht, daß die
Familie ihren alten Charakter

ſitze, Frauen ſelbſtändig geworden
mutete eigenartig an. Wir

der Verſammlung ſich niemand zum Wort

in Nietleben.
e

einzige Familie im Bauhausſtile das Jdeal
darſtellen mögen.

„Antifa“ überfällt Stahlhelmmann,
Am Mittwoch abend gegen 8 Uhr wurde

ein älterer Stahlhelmkamerad. Emil Pei-
kert, von mehreren Antifaleuten ange-
griffen, überfallen und zu Boden geſchlagen.
Zwei Stahlhelmer. Hoppe und Kölbel, kamen
in dieſem Augenblick an der Stelle vorüber,
wo Peikert überfallen wurde. Sie ſtürzten
herbei, ihrem Kameraden zu Hilfe. Als die
Kommuniſten die beiden Hilfsbereiten heran-
ſtürzen ſahen, machten ſie ſich ſchleunigſt aus
dem Staube. Als ihr Anführer wurde der
Antifamann Hinze erkannt, der aus dem
Küfnerprozeß bekannt iſt.

Neue Oberlandwirtſchafts- und Landwirt
ſchaftsräte.

Durch Beſchluß des Vorſtandes der Land-
wirtſchaftskammer und mit Zuſtimmung des
Miniſters für Landwirtſchaft, Dömänen und
Forſten ſind nachſtehende Amtsbezeichnungen
verliehen worden: „Oberlandwirtſchaftsrat“
dem Direktor der Höheren Lehranſtalt für
praktiſche Landwirte in Neuhaldensleben,
Landwirtſchaftsrat Caſpaul und „Land-
wirtſchaftsrat“ dem Abteilungsvorſteher Dr.
Haubold, den Schuldirektoren Kabiſch-Eis-
leben, Kögel-Heiligenſtadt Stöhr-Wippra, Dr.
Neumeyer- Quedlinburg und dem ſtellverir.
Direktor Brambach-Jeſſen.

m
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T öhEin Auto fährt ein Kind tot.
Hohudorſ. Zum Straßenban werden von

einem Köſener Einwohner Waſſerfuhren ge
leiſtet. Hierbei hatte der Landwirt S. das
dreijährige Söhnchen ſeines Verwandten
mitgenommen. Beim Herumſtehen wurde
der kleine Kerl von einem daherkommenden
Auto erfaßt und umgefahren. An den Ver-
letzungen iſt er jetzt geſtorben.

Marder im Geflügelhof.
Obergebra. Ein Marder drang hier nachts

in die Stallungen der Rensmeyerſchen Ober-
mühle ein und richtete unter dem Federvieh
ein Blutbad an. Er tötete nicht weniger als
neun ausgewachſene Enten, vier Hühner und
einen Hahn.

Die Stare in der Kirchuhr.
Greppin. Seit mehreren Tagen ſteht die

Uhr mit ihren weitleuchtenden Ziffern an
der evangeliſchen Kirche ſtill. Nun erfährt
man auch die Urſache der Störung. Ein
Starpärchen hat ſich im Räderwerk der Uhr
eingeniſtet und hat den Stillſtand bewirkt.
Die unerbetenen Mieter werden wohl im
Intereſſe der Allgemeinheit ihr Heim wieder
räumen müſſen.

Ungewöhnlich frecher Geflügeldieb.
Glebitzſch. Jn der Nacht vom Donnerstag

zum Freitag der vergangenen Woche wurden
einem Gutsbeſitzer im benachbarten Beyers-
dorf 120 Kücken geſtohlen. Jn der Mittwoch
nacht holten die Diebe auch noch die reſtlichen
25. Sie ſcheinen mit den Oertlichkeiten genau
vertraut geweſen zu ſein.

Preisſturz auf dem Spargelmarkt.
Geringſte Sorte nur noch 3—5 Pfg.

Stendal. Die bisher für Spargel erziel-
ten Preiſe liegen in dieſer Saiſon ſo nied-
rig wie nie zuvor. Der Konſument hat
ſeine Freude daran; er kann ſich an billigem
Spargel ſatt eſſen; aber für den Produzen-
ten iſt infolge der niedrigen Preiſe die Ren-
tabilität des Spargelanbaues ſtark in Frage
geſtellt, Ueberproduktion ließ auf dem Markt
die Preiſe für die verſchiedenen Sorten er-
heblich ſinken. So iſt das Pfund Spargel
dritter Sorte in manch altmärkiſchen Orten
ſchon für drei bis fünf Pfennig verkauft
worden. Erſchwerend für die Lage der
Spargelanbauer fällt die Haltung vieler
Konſervenfabriken ins Gewicht, die ihren
Bedarf nunmehr größtenteils auf den Märk-
ten decken, wenn keine beſonderen Abſchlüſſe
mit den Anbauern vorliegen. In den letzten
Jahren hat ſich die Spargelproduktion mehr
und mehr zu einem bedeutungsvollen Zweig
der altmärkiſchen Wirtſchaft entwickelt.

Augenblicklich werden auf dem hieſigen
Hauptbahnhof täglich im Durchſchnitt 20 bis
25 Waggons Spargel von der Eilgutabferti-

kommen noch diegung abgefertigt. Dazu

großen Mengen, die täglich mit Laſtwagenin die näheren Gro dte und die altmär-

kiſchen en transportiertwerden.

Der Kampf um den Brofpreis.
Berhandlungen in der Preisſenkungs- Kommiſſion.

Magdeburg. Vom ſtädtiſchen Preſſeamt
wird geſchrieben: Jn der letzten Sitzung der
rei rngeromwiſton wurde mit den

ertretern des Bäckereigewerbes über die
Beſeitigung des erhöhten Brotpreiſes und
über die künftige Preisgeſtaltung der Back-
waren verhandelt. Stadtrat Dr. Klewitz als
Vorſitzender der Kommiſſion gab einleitend
bekannt, daß beim Reichsminiſterium für Er-
nährung und Landwirtſchaft in Berlin der
Antrag geſtellt worden ſei, den Magdeburger
Bäckern, die ſich bereit erklären, den Brot-
preis herabzuſetzen, verbilligtes
Mehl zur Verfügung zu ſtellen. Eine
Antwort ſei jedoch noch nicht eingegangen.
Weiter bat Stadtrat Klewitz, zu erwägen, ob
nicht auch ein Preisabbau beimRoggenbrot mit Rückſicht darauf vorge-
nommen werden könne, daß die Verdienſt-
ſpanne für Weißbrot in Magdeburg gegen-
über anderen, größeren Städten ziemlich
hoch ſei. Der Vertreter der Bäcker
innung führte zunächſt aus, daß die
Magdeburger Bäcker das Mehl des
Reichsernährungs miniſteriums wegen
ſchlechter Beſchaffenheit ab
lehnen müßten. Auch die Berliner Bäcke-
reibetriebe könnten den größten Teil des
ihnen von der Regierung gelieferten Mehles
nicht ausbacken, da es nicht backfähig ſei. Zur
Frage der Senkung des Brotpreiſes erklärte
er, daß daran in abſehbarer Zeit nicht ge-
dacht werden könne, da die Verdienſtſpanne
bereits ſehr niedrig ſei. Das treffe auch für
Weißbrot zu. Eine Preisſenkung könne
nur erfolgen, wenn das Mehl billiger
werde oder wenn andererſeits eine gene-

relle Herabſetzung ber ſozialenund Steuerlaſten eintrete. Auch ſeien
die meiſten Bäckereien bei den heutigen
Wirtſchaftsverhältniſſen nicht in der Lage,
das verbilligte Mehl zu kaufen, da es nur
gegen ſofortige Barzahlung abge
geben werde.

Stadtrat Klewitz erwiderte, daß nach einer
Erklärung der Regierung von einer un
brauchbaren Beſchaffenheit des für dieſe
Zwecke auszumahlenden Roggens nicht die
Rede ſein könne. Es ſei auch nicht etwa
ruſſiſcher, ſondern deutſcher Roggen. Er er-
hielt von den Vertretern des Bäckerei-
gewerbes die Zuſage, daß ſie, wenn die Re
gierung dem Antrag auf Lieferung von ver-
billigtem Mehl entſprechen ſollte, es auf
ſeine Beſchaffenheit prüfen und nicht von
vornherein ablehnen würden. Das Ergebnis
der Verhandlungen mit den Bäckern iſt ſomit
wenig befriedigend; doch verſprachen ſie, eine
weitere Erhöhung des jetzigen Brotpreiſes
nicht eintreten zu laſſen, wenn die Mehlpreiſe
ſich halten.

Der Verband der mechaniſchen Schuh-
reparaturwerkſtätten hatte ein Schreiben an
die Preisſenkungskommiſſion gerichtet, aus
dem hervorging, daß er bereit ſei, die Preiſe
für Schuhreparaturen zu ermäßigen, ſofern
eine Herabſetzung der in dieſer Sparte un-
gewöhnlich hohen Akkordlöhne
ſpäteſtens zum 1. Juli erfolge.

Endlich wurde noch bekanntgegeben, daß
der Milchpreis auf Anregung des ſtädtiſchen
Verkehrsamtes ab 1. Juni vorausſichtlich
um 2 Pf. je Liter ermäßigt werden wird.

Akademiſche Fliegerſchule.
Jena. Wie in einer vom Ausſchuß für

Leibesübungen an der Univerſität Jena ein-
berufenen Verſammlung mitgeteilt wurde,
beſteht die Abſicht, ſchon in nächſter Zeit den
Gedanken der Errichtung einer akademiſchen
Fliegerſchule zu verwirklichen. Ein Flugplatz
iſt in Jena bereits vorhanden, lediglich die
Errichtung eines Schuppens ſei noch not-
wendig. Ein Flugzeug ſoll aus den Bei-
trägen der Studentenſchaft für Leibesübungen
angeſchafft werden, wobei auch auf die Bei-

hilfe von Reichsſtellen gehofft wird. Der
Rektor, Profeſſor Dr. Löhlein, und Profeſſor
Dr. von Zahn, der Vorſitzende des Ausſchuſſes
für Leibesübungen, verſicherten, daß man be-
reits in 4 bis 6 Wochen mit dem Fliegen be-
ginnen könne. Der Segelflug,
ſchon von der Flug wiſſenſchaftlichen Vereini-
gung gepflegt wird, könne als Vorſchule für
künftige Motorflieger beibehalten werden.
Der Ausſchuß hat beſchloſſen, ein Gleitflug-
zeug zu kaufen und ein zweites Segelflug-
zeug bauen zu laſſen.

der bisher

Drei Bauerngehöfte eingeäſchert.
Die Schule vom Brand ergriffen

Heiligenſtadt. Am Mittwoch wach
mittag iſt in Reinholterode das Bauern
gehöft von Heinrich Kaspari bis auf das
Wohnhaus niedergebrannt. Von dem Feuer
wurde auch die benachbarte Schule ergriffen
das Obergeſchoß mit einem Klaf-
ſenranm iſt vernichtet. Auch Sie
übrigen Räunme haben durch Waſſer ſehr ſtark
gelitten. Das Feuer bemächtigte ſich auch der
zwei in der Nähe liegenden Wohnhänſer des
Landwirts und Arbeiters Peter Meier, die
nebſt Scheune und Ställen gleichfalls einge
äſchert wurden. Jn großer Gefahr war auch
die Kirche. Die Motorſpritze aus Heiligen
ſtadt warf ungeheure Waſſermengen in die
Flammen, ſo daß ſchließlich der Brand doch
noch zurückgedämmt werden konnte.

Kleingartenkolonie für jugendliche
Arbeitsloſe.

Magdeburg. Am Montag wurde die
Kleingartenkolonie „Jugendland“ eröffnet.
Um den erwerbsloſen Jnugendlichen Beſchäf
tigungsmöglichkeiten zu geben und ſie in
ihrer Arbeitsfähigkeit zu erhalten, hat das
Jugendamt den Gedanken der Kleingarten-
bewegung in den Dienſt der Fürſorge für
erwerbsloſe Jngendliche geſtellt. Ein fünf
Morgen großes Gelände iſt ge-pächtet und 120 erwerbsloſenJugendlichen zur Bewirtſchaf-tung übergeben worden. Die Jugen
lichen wurden vom Arbeitsamt zugewieſen.
Die Erträgniſſe kommen den Jnugendlichen
zugute. Der Verband der Kleingärtner
vier erfahrene Kleingärtner zur Bea
tigung und der Jugendlichen zurgeſtellt. Das Arbeitsamt wird
vorbehaltlich der Zuſtimmung des
er es das Unternehmen finangiell

rdern.

Gedenktafel für die Kaiſerin.
Gotha. Dem Andenken an die verſtorbene

Kaiſerin Auguſte Viktoria, die lange Jahre
ihrer Jugend in Gotha verbrachte, wurde jetzt
eine Gedenktafel gewidmet. Die Tafel wurde
in dem in der Lindenau-Allee gelegenen
Palais Auguſtenburg, in dem die Verſtorbene
erzogen wurde, angebracht.

Um das Andenken an den Widerſtand im
Ruhrkampf wachzuhalten, hat die thüringiſche
Polizeidirektion auf Antrag des Stadtvor-
ſtands jetzt verfügt, daß am 23. Mai, dem
Todestag von Albert Schlageter, die
neue Verbindungsſtraße zwiſchen Schichte-
und Seebergſtraße den Namen Schlageter-
ſtraße führt.
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Die Liebe kommt
zu Hans Averdunk.

Roman von Gert Rothberg.
Urheberſchutz: Verlag F. Lange Hohenſtein-Er. (Sa.).

(11. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Der leichtſinnige junge Menſchen vor dem

letzten verzweifelten Schritt bewahrte und da-
für nur einfach einige Zinſen beanſpruchte!
Daß es Wucherzinſen waren, wußte außer
den Beteiligten niemand.

Jn dieſem fendalen Klub mit zu verkehren,
hatte er ſich leichter gedacht, als es in Wirk-
lichkeit war. Schon einige andere Herren
hatten höchſt befremdet aufgeblickt, als Juliug
Feller vorgeſtellt wurde. Averdunk aber hatte
ſeine Abneigung gegen dieſen Menſchen ſo
deutlich gezeigt, daß Feller die Wut über die
ſo offen zur Schau getragene Nichtachtung
noch jetzt zerfraß.

Wie aber ſollte er ſich an dieſem Manne
rächen, der ein König unter den Menſchen
war, den man achtete und ehrte, wohin er
kam?

Margot Steffen! Jhr mußte es gelingen,
Averdunk wieder zu ſich zu zwingen. Und
durch ſie würde dann auch er, Julius Feller,
im Hauſe des Geldmacherz verkehren
können.

Die Herren ſtanden dann aber doch einer
nach dem anderen auf und verabſchiedeten ſich.

Als letzter blieb noch Julius Feller zu-
rück, der vergeblich verſuchte, Herrn von
Riehlen mit den Augen zu ſich zu befehlen.
Riehlen, der ſein Sklave war, den er als
Marionette tanzen laſſen konnte, wie es ihm
beliebte.

Doch Juſtus von Riehlen blickte nur ein-
mal kurz zu ihm herüber, und dabei legte ſich
ein leichtes Lächeln um ſeinen Mund. Dann
aber wandte er ſich ſchnell wieder dem neben
ihm ſitzenden Herrn zu, der ihm augenſchein-
lich etwas Jntereſſantes erklärte.

it ſcharfem Blick

die Herren rings um ſich. Ein ſpöttiſches
Lächeln legte ſich um ſeinen Mund, als die
dürre Geſtalt Julius Fellers zur Tür hin-
ausging.

Es war ſpät, als man ſich endlich auch an
dem großen Mitteltiſch erhob. Aber man war
in ſehr gehobener Stimmung. Hände-
ſchüttelnd umringten die Herren Johannes
Averdunk. Es wurden noch einige launige
Worte gewechſelt. Dann ging Averdunk mit
dem Legationsrat von Ledden davon.

Am nächſten Morgen gegen ein-
halb zwölf Uhr meldete der Diener Herrn
Julius Feller. Averdunk winkte.

„Hereinführen.“
Wenig ſpäter verneigte ſich Feller liebens-

würdig. Averdunk dachte:
Eine ſolche Dickfelligkeit iſt auch etwas

wert. Der Mann tut, als wären wir die
beſten Freunde.

Die Hand Averdunks
eſſel.

„Bitte, nehmen Sie Platz. Hier, wenn
Sie rauchen wollen? Es kommen einem die
beſten Gedanken, wenn man raucht.“

Das klang ſo liebenswürdig, faſt freund-
ſchaftlich, dennoch hütete Hans Averdunk ſeine
Hand auch heute vor einer Berührung mit
der Fellers.

Sie ſaßen ſich gegenüber und rauchten.
Der forſchende Blick Averdunks heftete ſich
auf den Beſucher. Der rückte unter dieſem
Blick unruhig hin und her, trotzdem tat er,
als betrachte er mit Kennermiene die Zigarre
in ſeiner Rechten.

„Bringen Sie mir Vorſchläge zwecks Er-
werbung eines neuen Gutes?“

„Nein, Herr Averdunk, ich bin gekommen,
Sie zu bitten, doch noch einmal ernſthaft den
Verkauf von Schloß Rabenſtein in Erwägung
zu ziehen. Was ich biete, iſt viel. Jch kann
es ruhig noch etwas erhöhen, denn meine
Auftraggeberin iſt ſehr reich, und ihr gefällt
nun einmal das Schloß und kein anderes Sie
kommen faſt nie hin, ſind in der Welt
draußen vder hier in Jhren Werken. Wie
denken Sie heute darüber?

wies auf einen
G

Averdunk ſtrich die Aſche ſeiner Zigarre
vorſichtig in dem ſilbernen Becher ab, dann
ſagte er:

„Nein, Herr Feller, Schloß Rabenſtein iſt
mir nicht feil.“

Fellers Hände zitterten.
„Aber ich habe tatſächlich aus einwandfreier

Quelle gehört, daß Sie Rabenſtein verkaufen
wollen. Jch wäre doch niemals aus purer
Sucht, Jhnen Rabenſtein abjagen zu wollen,
zu Jhnen gekommen. Das werden Sie mir
hoffentlich glauben.“

„Gewiß“, ſagte Averdunk und dachte an
Erich Stetten, der ſeine Sache gut gemacht
und das falſche Gerücht der richtigen Stelle
überbracht hatte.

„Sie werden begreifen, daß ich unbedingt
mit Jhnen verhandeln wollte. weil ich eine
Käuferin dafür habe.“

Averdunk ſtand auf.
„Herr Feller, ich ſehe gar keinen Grund,

weshalb ich mit Jhnen noch länger über eine
völlig ausſichtsloſe Sache ſprechen ſoll. Selbſt
wenn ich aus irgend welchen Gründen Raben-
ſtein verkaufen würde, würden weder Sie
noch Frau Margot Steffen-Okterio es er-
halten. Jch hoffe, daß Jhnen meine Er-
klärung genügt.“ Mit tückiſch funkelnden
Augen ſah der andere ihn an.

„Sie haben mir nachſpioniert
„Das hatte ich nicht nötig. Jhre dunklen

Geſchäfte ſind eben doch nach und nach be-
kanntgeworden. Regen Sie ſich auch weiter
nicht auf, ſagen Sie mir lieber, wieviel ich
Jhnen ſchulde, nachdem ich Herrn von Rieh-
lens Verpflichtungen gegen Sie übernommen
habe.“

Kalkweiß war Fellers Geſicht. Jetzt wußte
er ganz genau, daß dies alles kein Zufall
mehr war, ſondern daß ihm in Johannes
Averdunk ein Todfeind erſtanden war!

„Jch erkenne dieſe Abmachung nicht an,
Herr Averdunk. Jch habe es nur mit Herrn
von Riehlen zu tun.“

„Sie irren! Mit mir haben Sie es zu tun.
Jch bin bereit, ſämtliche e geh die von
Riehlen anrsgeſtet hat und ſich wahr
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ſcheinlich ſamt und ſonders in Jhren Händen
befinden, einzulöſen. Die Geſamtſumme!
Danach gehört das alte Erbgut wieder den
Riehlen. Sie haben keinerlei Anſprüche, nach
dem Sie Jhr Geld wieder erhalten haben.“

„Jch verbitte mir dieſe Einmiſchung. Jch
bin Julius Feller.“

„Eben darum muß man Sie unſchädlich
machen. Der Spieler aus Monte Carlo, der
Schlepper aus den Spielhöllen von Paris,
der Mann, der im Jollyklub in Neuyork ge-
zinkte Karten verwandte, den man in Ruß-
land für Spionage hoch bezahlte, den
man von der Tſchechoſlowakei aus wegen
Mordverdachtes ſucht, glauben Sie wirklich,
Herr Feller, Pontroff, Salin, von Herder
uſw., daß die Welt etwas an Jhnen verliert?“

Feller drang mit erhobenen Fäuſten auf
Averdunk ein, der lächelte kaltblütig.

„Ruhig, es hat keinen Zweck. Sie ſind in
meiner Gewalt, ſehen Sie das lieber ein. Jch
ſchlage Jhnen vor, ſich zu fügen, dann habe
ich perſönlich weiter kein Jntereſſe an Jhnen.
Jch ſtelle jedoch eine Bedingung: Jch will
Rittergut Weringen von Jhnen kaufen.“

Feller ſtöhnte in vhnmächtiger Wut.
„Herr!“
„Sie können ja wählen. Entweder über-

gebe ich mein geſamtes Material über Sie
der Polizei oder Sie ſind vernünftig, und
wir kommen zu dem Abſchluß, den ich will.“

Mit ſeinem Taſchentuch trocknete Feller
ſich die dicken Schweißperlen von der Stirn.
Endlich ſagte er:

„Sie wollen mich nötigen
„Beſtimmt nicht. Sie haben die Wahl!“
„Weringen? Waz für ein Intereſſe be-

ſitzen Sie plötzlich an dieſem alten Kaſten
Eine wegwerfende Handbewegung, dann

ſagte Averdunk:
„Wollen Sie mir Weringen

und was verlangen Sie?“
Ein kurzer Kampf, dann ſtieß Julius

Feller knirſchend vor Wut hervor:
„Jch bin in Jhren Händen. Souſt!
1 Kann alſo! Zweihrn terTr D

verkaufen
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Vorgeſchichtliche Funde.
Froſe. Beim Torfſtechen wurden in der

See Urnenreſte freigelegt, die dem älteſten
Urnentyp angehören. Nach den aufgefundenen
Seiten- und Oberrandſtücken, ſowie einem faſt
drei Zentimeter ſtarken Bodenſtück hat die
Urne eine Höhe von ca. 40 Zentimetern bei
einem Bodendurchmeſſer von nahezu 30 Zenti-
metern. Das grobkörnige Herſtellungs-
material in ſeiner recht rohen Bearbeitung
und Brennung iſt ſtark vom Salpeter an-
gegriffen, der vom Torf, in dem der Fund
bis zu einem Drittel ſtand, ausſchwitzte. Der
Fund dürfte das erſte Urnenſtück aus dem
eigentlichen Seegebiet ſein. Der Beſtattungs-
ort iſt einer jener vorgeſchichtlichen Horſt-
gebilde, von dem aus die Ureinwohner der
Niederungsjagd oblagen. Weiter wurde bei
den Frühjahrsarbeiten im Seegebiet (u. a. im
deipen Tiek) eine überaus ſtarke Stange
eines Urhirſches ausgepflügt, der hier im
Sumpfgelände verendete. Der Umfang der
Stange beträgt über 20 Zentimeter.

Schweineaustrieb in die Heide.

Annaburg. Auf Anregung der Forſtver-
waltung Annaburg und durch Vermittlung
des Land wirtſchaftlichen Vereins Prettin u.
Umg. wurden am Sonnabendvormittag 150
Schweine von 30 Beſitzern aus den um-
liegenden Ortſchaften angeliefert. Es ſind
Läufer von 40 bis 130 Pfund und Zuchtſauen,
gedeckte und ungedeckte, außerdein ein an-
gekörter Zuchteber Der „Schweinekur-
park“ liegt im Jagen 92. Vorhanden ſind
ein Gelaß, ein Morgen groß, mit einer
feſten Umzäunung und reichlichen Unterſtän-
den. Das Pferch wird geteilt, damit bei der
Fütterung zugunſten der kleineren Läufer
dieſe von den Sauen getrennt werden.
können. Weiter ſind da ein Brunnen, eine
Wärterſtube, eine Bude für Futter, Tröge,
ein Abteil für den Eber, eine Rampe zum
Ab und Aufladen mit einem Abteil, in dem
die Schweine im Ohr mit Zahlen tätvviert
werden und vom Tierarzt ſofort geimpft
werden. Das Kraftfutter, 1 bis 124 Pfund,
wird abends nach dem Weiden gegeben. Es
beſteht aus Svojaſchrot, Kartoffelflocken und
Maizena zu gleichen Teilen. Es werden
Schweine an jedem 1. und 15. eines jeden
Monats angeliefert: ſolche, die nachgewach-
ſen ſind, und Sauen, die von den Ferkeln
weg gedeckt ſind oder gedeckt werden ſollken;
abgeholt ſolche Sauen, die zum Ferkeln
kommen. Gedacht iſt der Weidebetrieb bis
zum 30. September. Zu zahlen iſt das an-
teilige Kraftfutter und etwa 4 Pf. je Tag
und Kopf für Hüterlohn. Hoffentlich ſchicken
noch viele Schweinehalter ihre Tiere, da bei
der doppelten Zahl ſich die Unkoſten hal-
bieren. Der Forſtverwaltung liegt an der
Schädlingsbekämpfung, die durch den
Schweineeintrieb erreicht wird, und daran,
die Nadeln, den Humus und den Urboden
untereinanderzumengen.

Anfteilung einer Domäne.
Unſeburg. Die hieſige, dem braun-

ſchweigiſchen Staate gehörige Domäne ſoll
nunmehr im einzelnen verkauft werden, nach-
dem ſich über ein Jahr lang kein Neupächter
gefunden hat. Nur ein Gut von etwa 1000
bis 1200 Morgen ſoll beſtehen bleiben.
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Deutſche Kirſchen für England.
Weimar. Die Einfuhr deutſcher Kirſchen

ſchen nach England war im Juli vorigen
Jahres von England geſperrt worden, nach-
dem an einigen aus Deutſchland ſtammen-
den Sendungen ſtarker Befall mit Maden
der Kirſchfliege feſtgeſtellt worden war.
Nach der ſoeben erſchienenen neuen eng-
liſchen Verordnung für die Kirſcheneinfuhr
des Jahres 1931 iſt die Einfuhr aus
Deutſchland bedingungsweiſe wieder zuge-
laſſen worden.
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Tagung der Zigarrenhändler.
Wittenberg. Unter ſtarker Beteiligung

aus dem ganzen Reiche hielt der Deutſche
Zigarrenhändlerbund ſeinen 20. Bundestag
in Wittenberg ab. Der Bundesvorſitzende,
Straſſer, Berlin, bezeichnete in ſeinem Ge-
ſchäftsbericht die Verdienſtſpanne als
unerträghich klein. Schuld daran
ſeien die ſchwere ſteuerliche Belaſtung des
Tabakgewerbes und die zunehmende Ver-
truſtung der Zigaretteninduſtrie, durch die
die Verhandlungen des Handels mit den
Fabrikanten erſchwert würden. Ueber die
Gefahren des Markenweſens für das Tabak-
gewerbe referierte Verbandsſyndikus Dr.
Pangs. Sollten ſich auch die Erzeugniſſe der
Tabakinduſtrie zu Markenartikeln ent-
wickeln, ſo würde der Kaufmann der Tabak-
branche ſeine Selbſtändigkeit verlieren und
nur noch Verteiler der Fabrikanten ſein. Jm
weiteren Verlauf der Tagung wurden die
Wirkungen der Steuernotverordnung auf
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Die Weinrechnung.

See eh

Zu-
und

den Tabakwarenhandel, die gewaltige
nahme des Tabakwarenſchmuggels
andere Punkte erörtert.

Sotterhauſen. Ein gutes Haſen-
j a h r) ſcheint 1931 zu werden. Man kann
Gruppen von 10 bis 14 Stück auf den Klee-
äckern ſehen. Auch das Rehwild ſcheint unſere
Flur liebgewonnen zu haben.

Geſchäfkliches.
Die Fran als Rechenmeiſter! Tagtäglich

zeigt ſie ſich in dieſer ſchwierigen Kunſt: als
Berufstätige, als Hausfrau und als Mutter!
Billig kaufen allein tut es ja nicht beſon-
ders in der Küche ſpielen Güte und Ergiebig-
keit der Zutaten größte Rolle. Eine Mar-
garine wie die feine und nahrhafte Sa-
nella hilft den Speiſezettel abwechslungs-
reicher geſtalten, denn ſie iſt gleich gut für
die Küche und als Brotaufſtrich. Und weil
ſie ſo erſtaunlich preiswert iſt, wird das Wirt-
ſchaftskonto entlaſtet die Rechnung
ſtimmt!
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Kyffhäuſerhükke.
Die GV. der Aktien- Maſchinenfabrik

Kyffhäuſerhütte vorm. Paul Reuß, Artern,
ſetzte die Dividende für 1930 auf 5 Pro
zent (0 Prozent) feſt. Ferner wurde be-
ſchloſſen, das Grundkapital um 300 000 M.
Stammaktien auf 1 Mill. M. herabzuſetzen
zur Verwandlung eines Teils des Grund-
kapitals in einen geſetzlichen Reſervefonds
durch freiwillige Uebernahme von 300 000 M.
Stammaktien feitens der Geſellſchaft vom
derzeitigen Uebernahmekonſortium und Ein-
ziehung dieſer Aktien. Die Uebernahme er-
folgt hinſichtlich des Betrages von 200 000 M.

ohne Entſchädigung ſeitens der Geſe
und hinſichtlich von 100 000 M. Aktien zu
einem Verrechnungspreis von 50 Prozent des
Nennwertes, wobei die Geſellſchaft die ent-
ſtehende Kapitalverkehrsſteuer zu tragen hat.
Vor dem nach Abzug der in Papiermark er-
folgten Einzahlung des Konſortiums ſich er
gebenden Ueberpreis ſollen der Geſellſchaft
85 Prozent zufließen. Der nach Abſetzung der
Unkoſten zugunſten der Geſellſchaft verblei-
bende Unterſchied gegen den Nennwert der
Herabſetzung um 300 000 M. fließt mit netto
240 000 M. in den geſetzlichen Reſervefonds.

Rundfunkvrogramm
Sonnabend, 23. Mai.

Leipzig (Dresden 319) Wellenlänge 259 Mtr.
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
10,05 Uhr: Wetter und Verkehr.
10,10 Uhr: Bekanntgabe Tagesprogramm.
11,00 Uhr: Werbenachrichten.
12,00 Uhr: Wetter.
12,05 Uhr: Oucheſterkonzert.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter Preſſe und Börſe.

Anſchl.: Wunſchprogramm.
14,30 Uhr: Jugendbaſtelſtunde.
15,15 Uhr: Funkſchach.
15,45 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16,00 Uhr: Erholung im Sommer.
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,30 Uhr: Wetter und Zeit.

Anſchl.: Funkhilfe.
18,00 Uhr: Funkbaſtelſtunde.
18,15 Uhr: Deutſch.
18,35 Uhr: Die Mutter des Mörders.
18,50 Uhr: Wir geben Auskunft
19,00 Uhr: Begegnungen mit Henrik Jbſen.
19,35 Uhr: Geſpräch mit dem letzten Türmer

Leipzigs.
20,00 Uhr: Luſtiger Abend.
22,05 Thr: Nachrichten.

Danach Tanzmuſik.

Königswuſferhauſen
Sonnabend, 23. Mai.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
5,45 Uhr: Zeit und Wetter.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.

Anſchl.: Frühkonzert.
10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten.
12,00 Uhr: Wetter.
12,05 Uhr: Schulfunk.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplatten.
15,00 Uhr: Kinderbaſtelſtunde.
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
15,45 Uhr: Frauenſtunde.
16,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk.
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,30 Uhr: Unſere Jüngſte beim Zahnarzt.
18,00 Uhr: Franzöſiſch für Fortgeſchrittene.
18,25 Uhr: Hochſchulfunk.
19,00 Uhr: Wetter.

Charakterſtunde auf Reiſen.
Stille Stunde.

20,00 Udr: Luſtiger Abend.
22,00 Uhr: Nachrichten.

19,05 Uhr:
19,30 Uhr:

Danach: Tanzmuſik.

Als
Brotfaufstrich:

zwanzigtauſend“! Keine Mark weniger.
Setzen Sie den Vertrag auf.“

„Nein. Es eilt nicht ſo. Ueberlegen Sie
es ſich doch daheim und rufen Sie mich morgen
an. Mit der Angelegenheit Riehlen kommen
wir jedoch am beſten jetzt gleich zu einem
Schluß. Sie unterſchreiben hier, daß Sie mit
meinen vorhin gemachten Vorſchlägen ein-
verſtanden ſind.“

Mit flimmernden Augen blickte Feller auf
das Papier, das ihm mit läſſiger Bewegung
hingeſchoben wurde. Dann las er es durch

und unterſchrieb!
Unterſchrieb, weil er von hier noch nicht

flüchten wollte! Weil er finanziell noch
anderweitig gebunden war! Er ergab ſich
dem Machtmenſchen Averdunk, der ruhig da-
ſaß und den Rauchringen ſeiner Zigarre
nachblickte.

Eine unſichere Stimme klang zu ihm:
„Herr Averdunk, ich kann mich auf Jhr

Schweigen verlaſſen
Ein verächtliches Zucken im ſchönen, mar-

kanten Geſicht des andern, dann
„Verlaſſen? Wie meinen Sie das? Jch

werde Sie nicht der Polizei übergeben, was
eigentlich meine Pflicht wäre. Sonſt aber
das heißt geſellſchaftlich, werde ich immer
offen zeigen, wie ich über Sie denke! Jch bin
jedoch überzeugt, daß Sie nach Abwicklung
einiger Geſchäfte doch lieber einmal eine
längere Reiſe ins Ausland unternehmen!“
ſt Landes verweiſen laſſe ich mich

nicht.“
„Wie Sie wünſchen! Von Jhren Geſchäf

ten iſt aber ſchon manches an die Oeffentlich-
keit gedrungen. Wenn Jhnen von anderer
Seite Unheil droht, läßt ſich nicht viel da
gegen machen.

Averdunk ſtand wieder auf. Jn ſeiner
Haltung lag unverkennbar der Wunſch, die
Unterredung zu beenden. Julius Feller
ging und ſetzte ſich fröſtelnd in ſeinen Wagen.
Mit T dem Druck laſtete das Bewußt-
ſein auf ihm, daß er ſeine Rolle hier als
ausgeſpielt zu betrachten habe.

Doch noch exiſtierte Margot Steffen! Die
würde nicht ſo leicht vom Platze weichen!

Neben der eigenen Angſt kroch etwas wie
Schadenfreude hoch. Was würde die ſchöne
Frau zu Averdunks Verlobung ſagen?

Er hatte es ihr heute früh telephoniſch mit-
teilen wollen, hatte ſie jedoch nicht erreichen
können. Nun aber wollte er ſofort zu ihr
fahren.

Zehntes Kapitel.
Eine Woche nach der andern war vergan-

gen. Und noch immer weilte Jolanthe
Merrem in Loſſenhof; die Leute waren, alle
ſo nett zu ihr, ſo lieb, als gehöre ſie mit zu
ihnen auf den alten Hof. Jolanthe fürchtete
ſich vor Johannes Averdunk, und gleichzeitig
ſehnte ſie ſich nach ihm.
Obgleich dieſer Mann ihr ſo kühl und ſach-

lich bei ſeiner Werbung eröffnet hatte, daß
es zwiſchen ihnen nie eine Gemeinſchaft
geben würde. Sie ſollte nur da ſein in ſeinem
Machtleben! Nichts weiter.
Und neben ihr erblühte eine innige große

Liebe! Malte von Loſſen liebte ſiel Sie
ſpürte es aus hundert kleinen Aufmerkſam-
keiten, ſie ſah es am Blick ſeiner Augen. Da-
bei war er bemüht, es zu verbergen. Aber
auch ſeine Mutter und ſeine zwei luſtigen
Schweſtern hatten es längſt bemerkt.

Die Augen der Mutter blickten
wenn ſie dem Sohne nachſahen.
meinte zu ihrer Schweſter Hilde:

„Jch habe es ja ſchon immer geſagt, daß
nichts dabei herauskommt, wenn wir drei
Kinder des Loſſenhofes uns mit Liebe be-
faſſen. Der Malte mußte ſich auch erſt noch
die Flügel verbrennen, anders ging es nicht.
Dabei könnte ich vor Wut laut herausheulen.
Jch habe Jolanthe ſo lieb. Sie nimmt ſich
zwiſchen ung robuſten Loſſenern wie ein
kleines, ſchlankes Wieſelchen aus. Wir
hätten was zum Verwöhnen gehabt! Statt
deſſen muß der langweilige Malte warten,
bis ihm Averdunk die Kleine vor der Naſe
wegnimmt. Nun mag er gefälligſt ſeine

traurig,
Fränze aber

Augen auch auf ſeine Dummheit richten und
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geſprochen!
Hilde ſah die Schweſter verſonnen an. Nach

einer Weile ſagte ſie:
„Die ſchöne, kleine Jolanthe! Wie glück-

lich könnte ſie ſein wenn Averdunks Liebe
ihr gehörte. Aber er liebt ſie ja nicht. Jch
weiß es. Und darum wünſche ich irgend
etwas herbei, damit Malte das Mädelchen
heiraten könnte.“

„Du biſt verrückt! Natürlich liebt Aver-
dunk Jolanthe! Wenn er es nicht täte, wäre
er ein Schaf! Wenn er dich reden hörte! Was
ſollte er denn für einen Grund haben, Jo-
lanthe, die bettelarm iſt, zu heiraten?
Komiſch biſt du, liebe Schweſter.“

„Aber Malte ſoll vernünftig ſein. Er
wird doch nicht mit Averdunk Händel anfan-
gen wollen

„Nein, Fränze, aber er leidet.“
„Himmeldonnerwetter!“
„Fränze, ſage ihm nichts.“
„Jch werde mich hüten. Aber du wirſt

doch zugeben müſſen, daß Malte verrückt iſt?“
„Unglücklich iſt er, Fränze.“
„Das kommt auf eins heraus.“
Schweigen. Jn dieſes Schweigen hinein

kam Jolanthe. Sie trug einen großen
Strauß roſa Winteraſtern, den ſie noch ſchnell
im Garten geſchnitten, denn es ſchneite
draußen. Lautlos tanzten die Flocken zur
Erde nieder.

Das ſchlanke, blonde Mädel trat wie der
leibhaftige Frühling ins Zimmer. Die zwei
Schweſtern ſahen ſich an. Und beide hatten
nun doch wieder denſelben Gedanken. Näm-
lich: Wenn doch Jolanthe hier in Loſſenhof
bleiben könnte!

„Sie ſind ſo ſchweigſam. Sköre ich?“
Gott bewahre. Wir langweilen uns

ſträflich, und es iſt ſehr ſchön, daß Sie
kommen. widerſprach Fränze und ſtrich be
hutſam über Jolanthes weiche Wange.

„Wahrhaftig, auf den Gedanken, die Aſtern
noch für die Zimmer zu retten, wäre ich gar
nicht gekommen. Die werden ſich wunder

nicht auf Hans Averdunks Braut. Jch habe

hübſch auf unſerem Tiſche ausnehmen heute

abend, und unſer alter Gärtner wird heilfroh
ſein, daß er nun nicht ſeine ſorgſam gehüteten
Roſenlieblinge im Gewächshaus ſchneiden
muß,“ ſagte ſie dabei.

Hilde lächelte.
„Jolanthe weiß ja noch gar nicht, daß wir

heute abend Gäſte haben werden.“
Jolanthes Herzſchlag pauſierte, um im

nächſten Augenblick um ſo raſender einzu
ſetzen. Jhr ſchönes, ſchmales Geſicht war ſehr
blaß, als ſie leiſe fragte:

„Liebe Hilde. ich hatte tatſächlich keine
Ahnung, als ich die Blumen ſchnitt. Sie
waren für die Zimmer in Loſſenhof be-
ſtimmt.“

„Herr von Heidebrandt hat ſich mit ſeiner
Gemahlin angeſagt. Er teilte jedoch mit, daß
er wahrſcheinlich noch einen Gaſt mitbringe.
Jch habe keine Ahnung. wer es ſein könnte.“

Das Herzklopfen in Jolanthes Bruſt
wurde ſtärker.

„Wenn wenn Hans Averdunk der
Gaſt wäre?“

Fränze meinte, daß ſie da allerdings alle
Hände voll zu tun habe, denn die Gäſte hätten
ein würdiges Abendeſſen zu erhalten. Mit
ein bißchen Schinkenaufſchnitt könne man ſich
nicht blamieren.

Hilde ſetzte ſich mit ihrer Näharbeit ans
Fenſter, und Jolanthe ſuchte im großen
Schrank paſſende Vaſen für die Blumen.
Malte von Loſſen brachte mittags einen
Bärenhunger mit; denn er war den ganzen
Vormittag mit dem Revierförſter unterwegs
geweſen.

ſehrEs folgte dann ein
Mittageſſen.

Malte von Loſſen ging am Nachmittag
über den Wirtſchaftshof. Da ſtand Jolanthe
mitten im Schneegeſtöber und ſtreichelte den
großen Hofhund der ſo biſſig war, daß er
ſtets an der Kette liegen mußte
„Vorſicht, Fräulein Jolanthe, der Kerl iſt
ſehr heimtückiſch und bösartig.“

(Fortſetzung folgt.)

gemütliches
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Kapitalreduktion bei Gottfried
Linöner.

Die Gottfried-Lindner- Akt.Geſ. in Am-
mendorf, die für das Geſchäftsjahr 1930/31
wieder eine Dividende von 6 Proz. vor
ſhlägt, beantragt bekanntlich erneut bei der
Generalverſammlung, weitere Stammaktien,
und zwar diesmal bis zum Betrage von
nom. 500 000 RM. zu einem Preiſe bis
höchſtens 70 Proz. des Nennwertes anzu
kaufen. Nach dem Geſchäftsbericht ſtand
das vergangene Jahr unter dem Einfluß der
ſchweren Wirtſchaftskriſe. Auch die Aus-
ſichten des Unternehmens ſind unüberſehbar,
zumal der Hauptauftraggeber, die Reichs
bahn, mit neuen Aufträgen vollkommen
zurückhält. Die Belebung, die ſonſt im
Frühjahr für den Laſtanhängewagen- und
den Omnibusbau zu verzeichnen iſt, hat in
dieſem Jahre ebenfalls nachgelaſſen, ſo daß
auch für dieſe Abteilungen nicht viel Gün-
ſtiges vorausgeſagt werden könne. Trotz-
dem hat man zur Abrundung des Grund-
ſtückes für zukünftige Entwicklungsmöglich-
keiten 1930 ein benachbartes Grundſtück auf-
gekauft. Der Bruttoüberſchuß einſchl. Vor
trag iſt rund um 20 Proz. auf 1995 115
(2521 8183) RM. zurückgegangen. Hand-
lungsunkoſten uſw. konnten dagegen nur
auf 951 518 (1090 808) RM., Steuern nur guf
444 211 (522 522) RM., Soziallaſten au
137 405 (169 908) RM. geſenkt werden. Nach
166 250 (276 270) RM. Abſchreibungen ver
bleibt ein Reingewinn von 255 689
(453 3090) RM. Die Vorjahrsdividende
(auch auf die Vorzugsaktien wieder 10 Proz.)
kann nur dadurch aufrechterhalten werden,
daß diesmal eine Mill. RM. 1930 aufgekaufte
Stammaktien weniger zu verzinſen ſind.
12232 (17514) RM. ſollen vorgetragen
werden.

Jn der ſtark veränderten Bilanz erſchei-
nen neben dem unveränderten Grundſtücks-
konto von 400 000 RM. das neu gekaufte
Grundſtück mit 132 114 RM. Die übrigen
Anlagewerte ſind bei insgeſamt etwa120 000 RM. Zugängen relativ wenig ver-
ändert. Wertpapiere erſcheinen, da der Be-
ſchluß der Generalverſammlung vom Juni
1930, eine Mill. RM. Aktien aufzukaufen,
inzwiſchen durchgeführt worden iſt, mit1523 497 (473 317) RM., Wechſel mehr als
verdoppelt mit 562 869 (216 389) RM., diverſe
Schuldner mit 1001081 (1236 668) RM.,
Bankguthaben nur noch mit 482 042 (1 425 703)
RM. Die ſtarke Verminderung dieſes
Kontos erklärt ſich offenbar vor allem aus
dem Erwerb eigener Aktien und des Grund-
ſtücks. Auf der Paſſivſeite erſcheinen diverſe
Kreditoren mit 317 595 (341 919) RM. und
Rückſtellungen für Uebergangspoſten mit
653 293 (673 459) RM. Trotz der Verwen-
dung der flüſſigen Mittel zum Aktienkauf
uſw. iſt die Bilanz flüſſig geblieben.

Viag und Jlſe. Die von der Viag (Ver-
einigte Jnduſtrieunternehmungen A.-G.),
Berlin, der Jlſe Bergbau A.G. geſetzte Friſt
für die Abgabe einer Erklärung auf Verzicht
der künftigen Ausübung des Stimmrechts
der Luſatia-Aktien iſt abgelauſen. Die Er-
klärung der Jlſe Bergbau A.G. iſt negativ
ausgefallen, ſo daß die Viag jetzt Klage er-
heben wird.

Die Firma Witt Krüger G. m. b. H.,
Kraftfahrzengehandlung in Halle ſtellte ihre
Zahlungen ein und ſtrebt einen Vergleich an.
Die Zahlungsunfähigkeit iſt hauptſächlich
veranlaßt worden durch Verluſte, die die
Firma aus ihrer inzwiſchen aufgegebenen
Abteilung für Landmaſchinen erlitten hat.

Freitag, den 22. Mai 19317

Elektrizitätswerk Sachſen- Anhalt A. G.
(Eſag) Halle.

Die Generalverſammlung die am
Donnerstag in Halle ſtattfand, und in der das
geſamte Aktienkapital vertreten war, ge-
nehmigte, wie ſchon kurz mitgeteilt, die Ver-
teilung einer Dividende von wiederum
8 Prozent auf ein eingezahltes Aktienkapital
von 13 Mill. RM.

Nach dem Bericht des Vorſtandes wurden
im abgelaufenen Geſchäftsjahr 352 Millionen
Kilowattſtunden abgegeben gegen 342 Mil-
lionen im Vorjahr. Jm Jahre 1925 betrug
die Stromabgabe noch 240 Kilowatt.

Erbaut wurde eine 100 000-VoltDoppel-
leitung von Oberröblingen (ſüdlich Sanger-
hauſen) nach Bleicherode, die am 23. Oktober
1930 in Betrieb kam und der Fernſtrom-
lieferung an die Ueberlandzentrale
Südharz G. m. b. H. dient. Gleichzeitig
übernahm die Eſag das Kraftwerk
Bleicherode der genannten Geſellſchaft.
Am Ende des Jahres wurde mit der Er-
richtung einer 100 000-VoltFreiluftſtation
und Aufſtellung eines großen Freiluftrans-
formators in Bleicherode begonnen. Zur
Sicherſtellung der Stromlieferung des an-
haltiſchen Gebietes und des Nordteils des
Ueberlandwerks Saalkreis- Bitterfeld wurde
eine 50 000-Volt- Leitung vom Umſpannwerk
Förderſtedt nach Aderſtedt erbaut! gleichzeitig
kam die Leitung Nachterſtedt--Aderſtedt zum
Abbau.

Das Kraftwerk Groß-Kayna
wurde, wie in den letzten Jahren, nur in den
6 Wintermonaten als Spitzenwerk verwendet.
Die Erzeugung in Groß-Kayna ſtieg von 65
auf 77 Millionen Kilowattſtunden. Das von
der Geſellſchaft erworbene Kraftwerk Bleiche-
rode iſt ebenfalls als Spitzenwerk in
4 Wintermonaten vorgeſehen. Jm Gebiet des
Elektrizitätswerkes Bitterfeld wurden die in
den letzten Jahren vorgenommenen Moderni-
ſierungsarbeiten fortgeſetzt. Der Stromabſatz
litt unter der Ungunſt der Wirtſchaft der an-
geſchloſſenen Jnduſtrie-Unternehmungen. Der

Stromabſatz ging um etwa 13 Prozent zurück.
Die der Eſag angeſchloſſenen Elektriſche

Kleinbahn im Mansfelder Bergrevier Aktien-
geſellſchaft in Mansfeld und Ueberland-

Mansfelder Seekreis Aktiengeſell-
chaft in Amsdorf befinden ſich in guter Ent-

wicklung.
Jnfolge der vorgenommenen Neubauten

erſcheinen die Anlagewerte in der Bilanz um
rund 4,4 Millionen RM. höher. Die Ge-
winn- und Verluſtrechnung ſieht Ab-
ſchreibungen auf Jnventarien und Betriebs-
geräte in der üblichen Höhe vor und eine Zu-
weiſung zum Erneuerungsfonds von 1 300 000
RM. Der Reingewinn beträgt 1133 819 RM.
Nach Abzug der Zuweiſung zum geſetzlichen
Reſervefonds in Höhe von 56 691 RM., des
Gewinnanteils des Auſſichtsrates und der
achtprozentigen Dividende werden 15 789 RM.
auf neue Rechnung vorgetragen. Jn der
Bilanz erſcheinen u. a. Anlagen mit 30 701 000
RM., Wertpapiere und Beteiligungen mit
1847000 RM., Schuldner mit 3 118 982 RM.
und Darlehn mit 1450 000 RM. Auf der
Paſſivſeite erſcheint neben dem Aktienkapital
von 16 Mill. RM., der geſetzliche Reſervefonds
mit 1024 253 RM., ein weiterer Reſervefonds
mit 230 000 RM. und der Erneuerungsfonds
mit 9015000 RM., langfriſtige Tilgungsver-
pflichtungen werden mit 5878 000 RM. an-
gegeben und Gläubiger mit 4 169 400 RM.

Die erſten 3 Monate des laufenden Jahres
zeigen, im weſentlichen begründet durch das
Hinzukommen der Stromlieferung an die
Ueberlandzentrale Südharz, eine beſchei-
dene Steigerung des Strom-abſatzes gegen das Vorjahr.

Zur Abdeckung kurzfriſtiger Schulden und
zur Beſtreitung der in Auftrag gegebenen Er-
weiterungsbauten fordert die Verwaltung die
Einzahlung von 2 Mill. RM. a conto der vor
Jahresfriſt beſchloſſenen Kapitalserhöhung
von 12 auf 16 Millionen RM., von denen bis-
her nur 1 Million RM. eingezahlt waren.

T

Elb-Lagerhaus A.G. in Magdeburg. Das
zum Konzern der Neue Norddeutſche und
Vereinigte Elbeſchiffahrt A.G. gehörende
Unternehmen ſchließt das Geſchäftsjahr 1930
mit einem beſſeren Reſultat als im Vorjahre
ab, obwohl, wie im Geſchäftsbericht unter
ſtrichen iſt, das Jahr 1930 für die Schifffahrt
und das eng mit ihr zu ſammenhängende Um-
ſchlag- und Speditionsgewerbe wohl als das
ungünſtigſte ſeit langer Zeit anzuſprechen iſt.
Der Maſſengutverkehr ſei infolge der Kriſe
weiter zurückgegangen, Frachten und Speſen
würden ſinnlos unterboten. Seit
längerer Zeit ſei man daher beſtrebt, dieſen
Uebelſtand abzuſtellen. Der Bruttoüberſchuß
des Unternehmens iſt mit 545696 (503 301)
Reichsmark etwas höher als im Vorjahre,
Geſchäfts und Betriebsunkoſten erforderten
432 082 (412 108) RM. und Zuſchüſſe zur
Krankenkaſſe, Jnvalidität, Steuern uſw.
52 851 (53 372) RM. Nach 40 739 (35 644 RM.
Abſchreibungen verbleibt ein Ueberſchuß von
20 025 (2177) RM., um den ſich der Verluſt der
Vorjahre erneut von 53 867 RM. auf 33 841
Reichsmark ermäßigt.

Die Eintracht A.G. Braunkohlen und
Brikettfabriken hat den Betrieb ihrer Fabrik 4
(Heidemühl, Kreis Spremberg), die ſtillgelegt
war, wieder aufgenommen.

Berliner Produftenbörſe vom 21. Mai
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 Kkg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märkiſcher. Kl. Speiſeerbſ.

75--76 R 286 288 Futtererbſen 19,00 21,00Roggen märn 199-201 Peluſchten 26,09- 30,00
Braugerſte S Ackerbohnen 19,00 21,00
Futtergerſte 227- 242 Wicken 24,00 26.00
Hafer mätk. 193 196 Lupinen, blau 16 00 16,50
Weizenmehl 33,25--38,90 Lupinen, gelb 22,00 27,00
Roggenmeh! Seradella, neu

70 Proz. 26,50--28,50 Rapskuchen 9,80 10,20
Weizenfleie 15,00--15,25 Leintuchen 14,00 14,20
Roggenkleie 14,25--14.75 Trockenſchnitze! 8,20 8,30
Viktorigerbſen 26,00 31,00 Soya-Schrot 12.59 13,80

Ielpriger Börse vom 21. Mal.
Miſtaetellt vom Bankhaus H. F Lehmann, Halle.

Allg. Dt. Cred. A.
Chromo Naſork
CröllwitzerPapier
Falhensteln Gard,
Kasseler Jute
Kirchner Co
Handhraft Leipzig
Hhangbein-Pfandh.
heſpe. Baumwolle S
do. Wollhkämmer.
do. Kammgarn 66,00

Norddtsch. Wolle 43,00
Pittler Maschinen 119.,00
Polvphon 128,00PrehlitzerBbraun k.
Rauchwar. Walter 10,60
Riquet Co. 686,00
Fahlberg, List 4Co 22,
Schlema Holzstotf 46,50
Schubert Salzer 128,00
Sonderm. Stier 165,00

do. Hd.- u. V.-Bk. Stöhr Kammgarn 71,00
do. Bier Riebeck 88,265 Thüringer Gasges, 13460
Lindner Gottfr. 67,00 do. Wolle 105 00

100 öſtr. Schill. 58.92 59.04

Mangfeld. Bergb. 80,00

4 m

P c ß

Effekten-Frühverkehr.
Berlin, 22. Mai. Der vorbörsliche Frühverkehr

tendierte unter dem Eindruck der Schlußerholung an
der Neuyorker Börſe und der weiteren Entlaſtung am
Arbeitsmarkt etwas zuverſichtlicher. Man taxierte
Farben mit 133 bis 134. Infolge der bevorſtehen
den Unterbrechung durch die Feiertage und des heran
nahenden Ultimos rechnet man daher mit einem wei
teren Abbau des beſtehenden Decouverts. Am De
viſenmarkt lag das Pfund etwas feſter. Man hörte
Pfunde Kabel 4,8653, Pfunde Paris 124,37,
London Madrid 48,70, Kabel Mark 4,1980.

Nmtliche Deviſenkurſe vom 21. Mai

Geld Brie Geld Brief1 Dollar 4,194 4,202 1 Pfund Sterl. 20,40320.443
100 holl. Guld. 168.62 163,86100 italien. Lire 21,96 22,00
100 franz. Frks. 16,40 16,44 100 ſpan. Peſet. 42,16 42 24
100 ſchweiz. Fr. 80,89 81,05)1 argentin. Peſo 1.29 1 284
100 Belga ,35 58.47 100 finniſche
100 tſchech. Kr. 12,426 12,446 Markka
100 ſchwed. Kr. 112,48 112,66 100 bulgar. Leva8,
100 norweg. Kr. 112,82 112,54 1 ſapan. en. 2.074
100 dän. Kron. 112,30 112,621 braſil. Milrs. 0,289

100 jugſl. Dinar 7,386 7,40
100portug. Esc. 18,66 18.90100 ung. Pengö78,106 73, 245

Golopfondbriete, wertbest. Amemen
Berlin. 21. Mai.

s Pe. Lpfb. Anst Gm. 191100,60 7*, Prb. Centr. u.
S do. do. R I3 u. 15100,00 Ptaäbr. Br. G. Pf. Ew. 90,50
s do. do. R. 17 u. 18 100. 25 73, do. G. Komm. Em. 97,00
7 do. do. R. 10 96,508 Hannov. Läskr. Pfdb.7 40. go. 211 97.001 .4 Ausg. 15. 2. 1929)100, 0
s do. Kom R. 20 97,00 8 do. Pfandbriefe 1926 99,00
7 o. do. R. s 93 508 do. do. 1927 98,76
6 do. do. R. 8 85,50 7 do. do. Serie h 96,00
8 Pr. Ztrst. Gd. R 3,6, 10 98,50 6 do o. 86,75
8 do. do. R. 9 98,508 do. do. K. 14 u. 15) 98,60 6 Anh. Rogg. L-s. Aneg.] 7, r0
8 do. do. R. 18 98,60 5 Bad. Ld. -Elektr. Kohle bun,
8 do, do. R. 19 98,60 5 Berl. Roggenwert 1 7,65
8 do. do B. 20 u. 21 99,00 6 Breel. Kohlenwertaal. 19, 40
8 Pr. Pſdbr, Gptr. Em. 41] 99,00 5 Elektr. Mitteld. 4,48
7 do. do. Em. 42 94 60 7 Ev. Läkx. Anh. Roggw. 7,86
6 do. do. Em. 45 86,00 5 Groskraftwi Hannov. 12, 75
6 do. Kom. Ew. 19 80,60 5 Kur-u. Neumärk. Regg
10 Prov. Sachs. läs. Gpt. 5Landseh. Centr.-Rogg. 6
8 do. do. do. 95,60 5 Meekl.-Sobwer. Rogg.7 do. do. Auss. 1-2 86 76 15 01ab. Kred.- Anat. Rog

6 do. do. Ausg. 1-2] 5Pr. Centrbd. -Rogg. Pf. 8,208 Pr. Centr. Bod. G. Pf. 27 99.90 5 Prv. Sachs s Rogg..
8 do. do. 1928 100, 60 5Rogg. Rbk. Berl. 1-11] 7.25
8 Pr. Otr. Bod. G. K. 27,28 96 755 Sohil. Ideoh. Rogg. Pr. 6,35
5 Sache. Pr. G. A. A. II2 90, C Westt. Tasb. Prv. Kodl. 1220

s proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbeiefe
am 21. Mai: 95,60.

Metallpreiſe in Berlin vom 21. Mai für 100 kg
mm Reichsmark): Eleltrolgtiupfer wire bars 86,40,
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 170, do. in Walz- oder Dr
99 Proz. 174, Reinnicdel 98--99 Proz. 350, Antimon
Regulus 51--53, Feinſilber für 1 kg ſein 37,60 39,60.

Waſſerſtände. bedeutet über,

Saale F. W. EGrochlitz 21.-1,08 Auhig 21.0, 45
Trotha 21. 78 02 Dresden 21 9Bernburg 21. o 90 10 Torgau
Calbe, O P. 21. 1,63 01 Wittenberg

Unterpeg. 21. 40,60 01 Roßlau 21
Grigehne 210.67 Aken

vel Barby 21Brandenburg Magdeburg 21.
Oberpegel 21.-2,0008 Tanger-
Unterpegel 21.--1.20 04 münde21

Rathenow WwWittenberge el.
Oberpegel 21. Lenzen 20.
Unterpegel 21. 0, 82 04 Dömit 1Havelberg a. 2,45 04Darchau

Berliner Börse
vom 21. Mai

Reichebank-
disKont 5“,

Deutsche Anleihen
6 gisch. Wertvest.

Anl.23 f. 1. 12. 32
6 do. für 2. 9. 35
7Dt. Reichsanl. 29
6 Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch K“
Voung- Anleihe
6 Pr. Staatsanl. 28
7 Pr. Staatssch. 29

II. Folge u. 31 I. F.
7 do. 1930 I. Folge
7 Thür. Staatsa. 26
7 do. Rm. 27u. Ia. B
6 D. Reichsb. Schiz
6 D. Reichsp. 30F. I
6 do. do. Folge II
8 Pr. Lds. Rent. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
Dit Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. An Aus-

losungs-Schein
Thür. Anl. Auslos.
Dt. Weritbest, Anl.
4Dt. Schutzg. Anl.

21. 6. 20. 5.

92,25 92.26
99.90 100,10

84,90 8450
87.25 67 2
7100 71,76
96.12 9550

100,30 100,80
97.20 97 20
86,12 8612
85.00 85.12
90,90 91,00
99,76 99,76
98/60 95.60

10000 10000

a 85.10
4,621 4.76

86.601

62,00 51.,76
126.00 125,00

2,20 2,15

Verkehrs -Ahtten
Hachener Kleinv.
A. G. l. Verkehrsw
Allg. I okalb. u. Kr.
Barmen-Elb. Strb.
Brnschw. Land E.
Canada-Abl.-Sch.
Dt. Eisenb. Betr.
do. Reichsb. V.-A.
Gr. Casseler Strb.
do. do. V.-A

Halb.- Blankenbg
Halle-Hettstedt
Hbg.-Amer. Pachk.
Hamburg. Hochb.
do. Südam. Dpfsch
Hansa Dampfsch.
Neptun Bremen
N. Lausitz. Eisenb.
Norddtsch. Llovd
NMordh.-Werniger.
Suddtsch.

S S

46,50 47,00
107,00 100,0c

27 501

21,76 21,76
40,60 a.

00 80.37
ö.50 61.60
9260 82.50
27,00 27,00

50,87 61.00
69.75 64.00
89.00 90.00
7000 79,00

61,62 62,76

3 t0,00

21,60] Contin. Linoleum

Cröllwiiz

Inänstfrie-Ahſfiüen
Accumulat.-Fabr.
Adler Poril.-Zem.
Adlerhütten Glas
Alexanderwerk
Algq. Kunstzijde U.
Allg. Elektr.-Ges.
Alsen Portl.-Cem.
Ammendf. Papier
Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz.Ankerwerke A. G.

Annaburg.Steing.
Annen. Gußstahl
Augsb. Nbg. Alfbr.
Bachm K&Ladewig
P. J. Bemberg
J. Berger Tiefbau
Bergmann Elektr.
Berl.-Guben. Hutt.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. Ind.
do. Maschinenb.
Berthold, Mess. L.
Bösperde Walzw.
Brauhaus Nürnbg
Braunk. &Brik. Ind
Braunschw. Kohl.

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitenb. Portl.-C.
Brown, Boveri Co.
J. Brüning Sohn
Buderus Eisenw.
Byk-Guldenwerk.

Capito Klein
Cartonnagen-ind.
Charl. Wasserwk.
I. G. Chemlevollg.
Chem. Fbr. Buckau
do. do. Grünau
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chromo Naſork
Concord. chem. F.

do. Spinnerei
Contin. Gummivw.

Corona F

124,50

44,50
20.00
62,76
88.75
88,75
85,00
4950
70.00

166,00

46 50

60,00

73,76
200.00

66,50
174,00

19.25
s6,00
40,00
1900
4200

11400
118,00
212.00
75,26
39,00
66.26
61.00
16,00
39,76
42.00

36,00
2625
7900

16325
88,00
47,60
3950
46,00
26,00
42,26
24,76

10s do

61,00
-7

124,50

46,50
1960
66,00
92.00
88,75
86.00
48.50
69.00

166.00

45,50
58 25

r79,00

204,00
6870

Daimler Benz
Dtsch.-Atlant. Tel.
Deutfsche Asphalt
do. Babcock W.
do. Cont. GasDess.
do. Erdöl-A.-G.
do. Jute-Spinner.
do. Kabelwerke
do. Linoleumwk.
do. Post u Eb. VKk.
do. Schachtbau
do. Spiegelglas.
do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kab
do. Ton- u. Steinz
do. Wollw.-Man.
Disch. Eisenhdl
o. Metallhandel
Dommitzsch Ton
Doornkaat A. G.
Oscar Dörftler.
Dortmund. A. Br.
)resden. Chromo
Hürener Metallw
Dvnamit A. Nobel

Eilenburg. Kattun
Eintracht Braunk.
Eisenb.-Verk. M.
Elektra Dresden
Elektr.-Lief.-Ges.
Elektr.-W. Liegn.
Elek. Licht u. Kraft
Engelhardt- Brau.
Eschweil. Berg.
Excelsior Fahrrad
Fahlb. Saccharin
Falkenstein Gard,
I. G. Farbenindust.
PFeibisch A.-G.
Fein-Jute-Spinne

Fraustädt. Zucker
Friedrichshütte
R. Frister Co.
Froebeln Zuckerk.

115,37

178,00

158,00

131 00

157,00
108. o Max Judel Co.
116,00 Jüulich Zuckerfadbr.
106,00 Kahla Porzellan

134,00Kaiser- Keller AG,
200,00Kaliw. Ascherslb.

186. 00 Köln. Gas- u. ElKtr
186, o0Körbisd. Zuckerfo 70,001

107,60 Kraft. Thüringen

111,00

100 62inde s Eismaseh,

„öwenbrauerer
üdensch. Metall 40,00 40,00
Lüneb. Wachsbl.
Magdeb. Allg Gas

do. Bau- Cred. Sdo. Bergwerk
do. Mühlenw. 40,00 41,00

Aannesmannröh. 66,12 68,87
Mansfeld Bergb
Maschfb. Buckau) 76,26 76,60

do. Kappe
Mech. Web. Lind.) 560,50 49,00
Motorenfb. Deutz“

84,00 34,00 e hre
y76,60) 74.850Niederl Kohlenw

111,00112,008626 66.00 Nordd. Eiswerke
50,00 650,26
51,00) 61,00
40,00) 40,o00 Oberb. Ueberl. Z. 82,00

11476116,00Oberschl. Eis. Bd. 80,76
do. Kokswerke 63,26

84,00 89,00 do. do. Genub 60,00
119.001109. 00Odenw. Hartst Ind 64,50
53,76 54 00Oeking. Stahlw.
56,00] 665, 60Orenst. Koppel 39,00

168,00 162, 00 Phöntx Bergbau 46,76
do. Braunkohlen 66,60

97,50 99,00

GlückaufGelsenk 139,50120.,00 122,00

39.,00 39,60

80,26 80,25
106.12 10787
86,00 85.00
24,00 28,00

44,75 44 50

68160 540066, o.
24,00

20.26 Hallesche Masch
Hamburg. Elektr.
Hammersen A.G.

Hannover Masch
63 o0 Harburger Eisen
12 60 Harburg. Gummi
74 00 Harpen. Bergbau
69 60 tledwigshütte
92 60 Heiſdenau Papier
56 00 Hildebrd. Mühlen
6000 Hilgers A. G.

HEUllpert Maschin.
80,00

24 00

Hirsch Kupfer
Hirschberg, Leder
Hoesch, Efs. u. St

l Nokffmann, Stärke
54.00 Hohenlohewerk

i lolstenbrauerei
e
Hotelbeifriebsges.638 Hubertus Braunk
Euta Breslau

46,50 Lorenz Hutschenr

Ilse Bergbau
Industriebau A. G

6450

40,50

65.00
14200Jul. Pintsch A.-G. 142,00

Pitfler Lpz. Werkz 119,00
26,00 auen Gardinen 38,75

49'00 P Ahal olvphonwerke876 76 122,60 Porzellanf. Tettau] 90,60löckner- Werke 68,70 Preubengrube 97,00
24,00] C. H. Knorr A.-G. 162,76 168, 00 Radeb x 136 00
7100Köln-Neuess Bgw 54,00 55, o adeberg Export 330,

Kasquin Farbwrk.8 Ses o Kaſhgeb. Waggon 78,00

Körüing. Gebr. 27 W r 2avensbg. Spinn. Sr Reichelt Met. Schr.
146,76

100,00
74,00
66,07
68,00
60,50

2900
13100

187,00

t

70 o0 Kvffhäuserhülite

hahmeyer Co.
Laurahüitte 20,50Leipz. Br. Riebeck
do. Landkrattw.
äo Pianof.Zimm78.75 101.0068,00

60,00 eonhardBraunk 128,00 128, o0 do. do. Sprengst.
e David Richter a. G.67,26) eopoldsgrube

68,26ichtenberg. Terr.
LindenerBrauerei

Lindström A. G

Sarotti-Schokol.
Sauerbrey Masch
Saxonia, Zement 7
Schieb-Defries.
Schneider, Hugo

8'00 Schönebeck, Met.
Schubert Salzer

Schuckert Co.
Schulth Patzenh.

Siegen-Sol. Gub
Siegersdrf. Werke
e

emens Halske45, 60]Sinner A.-G.

81,00Sonderm. Stier
81,o00Sprengst. Carbon.
66, 37Stader Lederfabr.
61 87Stadtberger Hütte

Statfurt. Chem. Fb 45,00 46,00Zeitzer Maschfbhk
Steatit-Magnesia 64,00 6460
Steinfurt Waggon
Stickerei Plauen

28.12R Stock Co.
Stöhr Kammgarn

i1860 Stolberger Zinkh.
Gebr. Stollwerck89,00Straisund. Spieſk. 144,00 160,00

Svenska Tändst.
90,60Conr. Tack Cie.
97,00 Taf.-, Sal u. Spgl.

Tempelhofer Feld
Teutonia Misburg
Thale Eisenhütte
Thür. Bleiweißtbk.
do. Elektr. u. Gas
do Gasg. Leipzig

148 60 Leonhard Tietz
M lrachenbg. Zuchkf.

Iriptis Akt. Ges,
Tullfabrik Flöha

67,87 Ver. Glanzstotff.
63,70 do. Gothanſawerk
50, o do. Harz. Portl.- C.

do. Jutespinn. LtB
78,60] do. Laus. Glasw.
47,76 do. Märk. Tuchfbk.

620 00 do. Prtl.Schimisch
5t, te2 do. Schuhfb. Bern.

40,76 do. Smyrna-Tepp.
do. Stahlw. v. d. Z.
do. Thür. Metall

82,75 84 26Vogel, Iel-Drähte
Sächs Gutzst. Döhl) WVogtl. Maschinen
Saline Salzungen) do. Spitzen
Salzdetfurth Kali 186,75 192,00 do. Tüllfabrik
dangerhs. Masch 90,00Volkstedt. Porz. 11,00

79,00 80,00Vorwohler Portl..
11,000 Wanderer Werke 46,00 47 o

T Warstein u. Hzgl
Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke 102

Wasser Gelsenk 117
Wayss Frevtag 28
Wegelin Rusfabr. 28

27

dachsenwerk

40,00 42,00
26.00 2600

12850 183,00
125,76 128,60
182 25 156,00

8,1
sWenderoth 4883 Wersch.-Weißent) 88,

146 00 14050 Westeregeln Alk ſ124,
e o Wissner Metal))o WVittenerGubstah] 36, 00

84 50 84 so Vittkop, Tiefbar 68,76
49'00 61 o rede Mälzerei

Wunderlich Co47,50 47,00 600
Zellstoff- Verein

E66.00 do. Waidhof 7450 96,00
65,00 66, 00] Zuckib. Rasfenbo l 89,50 39,75

78,00) 78,00
71.00 72.00 Bank- Akten
30,00 80,60] D. Tred.- A. 90.,

105,00

Wegelin &Hübner
8

00
25
0

765

00

00

00
00

es
88328

8 S 5

232

rul

226 00 222. 25

97.25 96 26

26.00166,00/165., 00

26,00
29.26
86.76
18.00

29,00)Niederlaus. Bank

39,00 32.00 Bank t. Brau-ind.
110,25

do. Kassenverein
162,60

Darmst. u. Nat.-Bk.
77,00

134,00 134,00 Disconto-Ges.

124,60
Di. Veberseebank

30,50

HallescherBankv. 92,00

98,00

144,00

89,00 Nordd. Grd. Cr. B.
1809,50

Berl. Handelsges.
do. Hypoth. Bank 210 00

83,00
Brnschw. H. Hyp.
Commerz- u. Pr. B 101 76

12260
Dess. Landesbank
Deutsche Bank u.

t 00Dtsch. Effekt.-Bk. 82,0013333 u r B. Bern
80 50(Dresdner Bank 101 oc

36'00 36 00 Getreide-Kreditb. 96.00

1,20 138.00202.00
56,00

187,00
90.00

12860
183 26

92.00
124,25 124.26 do. Bodeneredit
86,76 Baniwer.



Danksagqung.
Für die liebevolle Teilnahme beim Hinscheiden unserer
ſieben Mutter sprechen wir hiermit allen unseren herz-
lichsten Dank aus,

Merseburg, den 22. Mai 1931.

Ernst Hoffmann u. Frau
Martha geb. Schmalz

Todesfälle

Schkeuditz
Nikolaus Schröder, 85 Jahre,
Beerdigung 23. Mai, 15 Uhr

Halle
Laura, Tiedtke, Jahre, Be
erdigung 23. Mai, 11 Uhr,
Südfriedhof
Johannes Stümpfel, 68 Jahre,
Beerdigung 26. Mai, 2.30 Uhr,
Nordfriedhof
Guſtav Hädicke, 74 Jahre, Be
erdigung 23. Mai, 11.45 Uhr,
Südfriedhof
Karl Breinig, 40 Jahre, Be
erdigung 23. Mai, 10, Uhr,
Südfriedhof

Konkurswarenausverkauf!
Der Verkauf der zu den Konkurſen
Pakulla u. Gebhardt-Kötzſchen gehörigen
Waren findet täglich bis 31. Mai 1931
im Geſchäftslokal 2 hierſtatt. Merſeburg, d. 22. Mai 1931.Der nern

wWieſenverpachtungen!
(Grasnutzungsverkäufe)

Die Verpachtungen der Wieſen in den
Gemarkungen Collenbey, Meuſchau und
Schkopau finden wie folgt, öffentlich meiſt-
bietend in den üblichen Parzellen ſtatt:
1. Dienstag, 26. Mai 1931, nachm.

3 Uhr im Gaſthauſe Collenbey
ea. 110 Morgen Wieſe zum Ritter
gut Collenbey gehörig,

2. Sonnabend, 30. Mai 1931, nachm.
6 Uhr im Kaffeehaus Meuſchau
ea. 40 Morgen Wieſe mehr. Privat
beſitzern gehörig,

8. zit 79 3. Juni 1931, nachm.Uhr im Gaſthaus Eollenbey
80 Morgen Wieſe zur Kirche,

Pfarre u. Schule Collenbey, zur
Kirche und Pfarre Schkopan und
Frau KoblenzRöſſen (früh. Strumpf)
gehörig.

Bedingungen werden in den Terminen
bekanntgegeben.

W. Franke, beeld. Auktionator
Merſeburg, Lindenſtr. 11, JZel. 2635

Bekannkmachung.
Zur Entgegennahme von Sterbefallanzeigen iſt das Standesamt Leung am

Pfingſtmontag 25. Mai 1931
vormittags von 11 bis 12 Uhr geöffnet.

Standesamt Leung.

Der Aſcheabladeplatz
im hinteren Gotthardteich wird für die
Anfuhr von Aſche, Hausmüll, Bauſchutt
und ſonſtigen Abfällen wieder freigegeben.
Die ſtädt. Kiesgrube am Feldſchlößchen
wird bis auf weiteres für die Anfuhr
von Aſche uſw. geſperrt.
VI. 181/31. Merſeburg, d. 21. Mai 1931.

Der Magiſtrat.

Möbelv. einfachſten Stuhlbis zur modernſten
kompletten Zimmer
einrichtung liefert,

auch ohne Anzahlg.
Kredit b. 24 Monate,

das altbekannte
Raumburger
Möbelhaus

Naumburg a. S.
Große Neuſtraße 42

Telefon 679.
Verlangen Sie bitte
Katalog oder unver-
bindlichen Vertreter-
beſuch. Lieferung er

folgt frei Haus.

Freibank
Sonnabend

von 7.30 bis 11 Uhr

Fleiſchverkauf
Städt. Schlachthof
Guterhaltener

Sportwagen
zu verkaufen.

Meyer,
Gutenberg-Str. 2

Leute zum
Rübenverziehen

ſtellt ſofort ein.
Rittergut Werder.

2Satz 4 zöll.1Satz3 zöll. Rü der

verkauft billig
G. Stürze,

Stellmachermeiſter,
Steinſtraße 4.

ö-Zimmer-
Wohnung

od. größer, evtl. auch
Einfamilienhaus zu
ſofort oder 1. Juli
zu mieten geſ. Spät.
Kauf nicht ausge-
ſchloſſen. Angebote
unter C 1629 an die
Exp. d. Bl.

“Aufpolstern
Moderniſier. aller

Polſtermöbel
ſchnell, billigſt. Be
züge in, reicher

Auswahl
MöbelHarniſch

D Oelgrube 1 p

Witwer
24 Jahre (evang.),
mit 1 Kind, ſucht
Dame, 21--25 Jahre.
auch Witwe (ohne
Anhang) zwecks ſpät.
Heirat kennen zu ler-
nen. Offerten, wenn
möglich mit Bild, u.
C 2435 an die Exp.
dieſer Zeitung. K

Als Verlobte
und Vermä

zum Pfingstfeste
viele junge Paare
eine Anzeige in dem beliebten Merseburger

Tagebſatt.

sehr bilig,
einem ermäßigten Preise aufgenommen

werden.
man keine Freunde, Bekannten und Verwand-

ten vergessen kann.

empfehlen sich

am besten

Dieser einfache Weg ist auch

weil Familien- Anzeigen zu

Er hat weiter den Vorteil,

Die Aufgabe der
Famſlien- Anzeigen erbitten wir recht bald.

hlte

durch

daß

Großes Pfingstbier
Am 2. Pfingſtfeiertag von nachm.
3 Uhr ſowie am 3. Pfingſtfeiertag
von abends 7 Uhr
großer Pfingstball

Eintritt nachm. 830 Pf. abends 30 Pf.
ür Ausflügler empfehle meinen

chattigen Garten. Gutgepflegte
Biere und gute Küche.

Es ladet freundl. ein Der Wirt.

friſcher 6pargel 38 28 254

Rhabarber 72
Salat Rieſenköpfe 15
Blumenkohl Rieſenköpfe 60

Niedermeier 73

Gemeindegaſthaus Frankleben!

1. 2. t Farru 7Großes Pfingſtfeſt
verbunden mit

Tanzdiele Weindiele Damenbedienung
Herrl Dekoration, Verſtärkte Hauskapelle

(6 Mann)
Frühſchoppen u. Nachm.- Konzerte

Feiertag vorm.

Gaſthaus Lindner Kötzſchen „Bürgerhof“
(Tropfstein Garten)
Die große Sensatſon Mersehburgs

Am l. heiertag:
Garten Konzert
Am 2. Feiertag:
Garten Tanz

Guſthof, ZurfröhlichenEinkehr“

Corbetha ber öchkopau

Am 2. e m von nachmittags 4 Uhr ab
Aeffentliher Pfingſt Ball

Es laden freundlichſt ein
Der Wirt. Die Kapelle.

fischerei Vesta
Herrlich an der Saale gelegen,
beliebter Ausflugsort!.
Beſtgepflegte Speiſen u. Getränke.

am Es ladet freundlichſt ein O. Gießler

Bahnhof Niederbeung

Am 2. Pfingſtfeiertag ab 4 Uhr
Am Z3. Feiertag ab 7 Uhr

Großes Pfingſtbier
Vollbeſetzke Hauskapelle
Flotte Tänze

Großes Speckkuchen Eſſen
Um gütig. Zuſpruch bittet

Der Wirt Hans Förtſch.
N. B. Am 2. u. 3. Feiertag Eintritt u. Tanz frei

wozu freundlichſt einladen
Die jungen Burſchen Der Wirt.
N. B. Freitag bis 2. Feiertag Gr. Schinken-

und Wurſtauskegeln.

Hier gno a pre

deren vordil d

Sbefspieſe aus ſs großer Huswahl,

cher Geschmack anerkannt jst.

in mod. Farb 3.

8pememoes Selbstbinder

a e i h Weerren- tierren-
Sporthemden Kragen
m. angeschn. Krag 4 fach per2 a95 mod. Formen 75, 5

Goſthaus Bin iſt heben

2. Pfingſtfeiertag ab 4 Uhrgroßer pfingsthball
Flotte Muſik! Tangoharmonika!
Saxophon!
Es ladet frdl. ein der Wirt

Kurt Wünſche

n nh den n n M n i
Awtung! Pfingſlfeſt actungl e

Beginn Sonnabend, d. 23. Mai Ende 31. Mai

am Siebeckſchen Feſtplatz
Beluſtigungen für Jung und Alt ſowie
Luftſchaukeln, Karuſſells, Feſtzelte, daſelbſt

an allen Tagen Konzert.
Feiertag s Uhr abendsExtra Konzert im Saal

2. u. 3. Feiertag ſowieKlein Pfingſten ab 4 Uhr nachmittag
Festhall der Plingstgeselscaft

Dazu laden freundlichſt ein
Der Wirt. Die Pfingſtgeſellſchaft.

r n i nd n n Anbe h h el a
Die Grasverpachkungen
Semeinde Leuna finden wie folgt

a

Am Sonnabend, den 23. Mai, vor
mittag 8 Uhr im Waldbad Leunaga.
(Röſſener Jag.) Treffpunkt: Aue-Brüchke.

Am Donnerstag, den 28. Mai,
nachmittags 2 Uhr in der Leunger
Aue. Treffpunkt: Lndwig-Jahn-Schule.

Am Donnerstag, den 28. Mai,
nachmittags 6 Uhr im Ortsteil
Cröllwitz Treffpunkt: Gaſth. Vetterle.

Die Verpachtungsbedingungen werden
in den Terminen bekannt gegeben.

Leung, den 21. Mai 1931.
Der Gemeindevorſteher

Cornely.

Geuſa

Muchein
Beſucht das

Waldhaus Mücheln

Schönſter Ausflugsort
im Geiſeltal für Vereine,
Schulen und Ausflügler S
Tee l e fon 320

r n zur Geiſelquelle“
S St. MichelnHerrlicher Ausflugsort für Familien,

Schulen und Vereine, direkt an der
größten Quelle Mitteldeutſchlands

gelegen Schöner ſchattiger Garten direkt
an der Quelle. Empfehle meine renovierten
Bäume und Saal den Vereinen nach
G vorheriger Anmeldung O

Gaſthaus
Köhler

Am 2. Pfingſtfeiertag, ſowie Klein-
pfingſten von nachmittags 3 Uhr an

Großes Pfingſtbier
Flotte Muſik
Es laden freundlichſt ein
Die Pfingſtburſchen.

Kaſſeehaus Meuſchau
7 Pfingſtfeiertag, früh- und nachmittags

Großes Konzert
2. Pfingſtfeiertag, nachmittag KOnzert

abends großer B a l I
Bei ungünſtiger Witterung findet das
Konzert im Saal ſtatt
Um gütigen Beſuch bittet Paul Schneider

lederjacken ab 33
J. ZimmermannHalle, Gr. Ulrichstr. 52. G Leipzig, euren

Auf Wunsch Zahlungserleichterung.

Der Wirt.

Am 2. Pfingstfeſertag: Tanzvergnügen

207 Rapett bei Kasse

e Sfe
an die Anschaffung
von Möbeln, Polster-
waren denken, dann

bitte unsere Preise
und wir sind über-

zeugt, dann

m i

A 7 8 z l l 47 J le

S u ue e e e n
c

77

bestimmt in der

Möhbelhalle Merseburg

Clobicauer Str. nund Polsterwarenfabr.
Willy Dames, Gera

Sonntag von 12 bis 6 Vnr ges tftfn et
Bei Kaunt Fahrtvergütung

beschäfts-Dehernahme
Der werten Einwohnerſchaft von Burgliebenau,
Merſeburg und Umgebung zur gefl. Kenntnis,
daß wir mit dem heutigen Tage das
Gasthaus

„Zzur grünen Aue“ in Burgliebenau
bei Merſeburg übernommen haben.
Mit gutgepfl. Bieren und preisw. Speiſen warten
wir jederzeit gern auf. Um gütigen Zuſpruch bitten

Fritz Fulge und Frau

Unsere Kasse u. Geschäftsräume
bleiben am

Pfingstcdienstag

den 26, Mai
geschlossen.

Die Merseburger Banken

III
Feinbäckerei

Robert krause, Grobe Ritterstr.

Kolonſaider.- u.

Delikateſſen-
geſchäft

mit Wohnung, La-
gerräume, in beſter
Lage einer mittler.

von 9 Abr

Stadt Thüringens
gelegen, Umſtände
halber für ſofort Wollen Sie eine gute
oder ſpäter zu ver-
pachten evtl. z. ver-kaufen. Angeb. erb. fo re
unter A 12207 a. d.
Zeſchäfts ſtelle dieſe r

Zeitung. Rufen Sie
Neues K bl ſe

Zweiſamilien- no u c
hochkonzentriert, altbewährtes Hausmittel
gegen Aderverkalkung und alle Stoff
v krankheiten,

Wohnhaus
Wohnungen noch fr,.

uter Lage Merſe rpurds n verfaufen. 1 Flaſche, ca 4 Wochen n Mk. 2.50,
Offert. unt. C 2436 3 Flaſchen Mk.Dr Malowan&Co. BerlinSteglitz 14
an die Exp. d. Zta

Leſer kauft bei unſeren Juſerenten!

Jeder Kassakaäufersollte bedenken, daß meine Firma durch Groß- und
Kassa Einkauf bei Lieferanten besonders günstige Be-
dingungen hat, die immer wieder jedem meiner geschätzten
Kunden in Form von niedrigst kalkulierten Preisen
hochwertigster Qualität usw. zugute kommen.
Es ist eine Selbstverständlichkeit, daß sich meine Lieferanten
bei der großen Bedeutung meines Unternehmens besonders
anstrengen, um sich meine Firma als Abnehmer zu erhalten

eder Krecitkuncdewieder genießt gleichfalls die vorerwähnten Vorteile,
doch gewähre ich noch weitgehendste Kredite, wobei
ich Aller persönliche Wünsche tunlichst berücksichtige.

Keine Wechsel, da eigene Finanzierung.

Kassa- u. Krecdit- Kaàufer
können deshalb nicht besser handeln, als mein leistungs-
fähiges Groß- Unternehmen bei Bedarf zu berücksichtigen.

Ich bitte um Ihren Besuch.

Emil Schtz2eMerseburg, Bahnhofstraße 17
Eine der bedeutendsten Firmen ihrer Art in Deutschland
Möbel, Waschmaschinen, Wäschemangel, Radio, Sprech-
apparate, Kinderwagen, Nähmaschinen, Fahrräder, Land-

wirtschaftliche Maschinen usw.

zieller
Abrüſ
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